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I 7n nigener.faclru

VORTORT

Nach der Ulederentdeckung des Komponleten Slgfrtd Karg-Elert durch lolfgang
Stockmelcr, der GrUndung einee Karg-Elert-Archlve durch Volker Henpflln3, den

Veranataltungen zum 1OO. Geburtetag ltgZZ ) und zun 50. Todeatag ( 1983) ,
der GrUndung der Karg-Elert-Cegellechaft (fSAa)rder Eretellung elnea zuv?r'-

läeelgen Uerkverzelchnlggea durch SonJa Gerlach (fg8a) und der Dlagertetlon yon

Günter Hartmann (1985), soll dte Herausgabe der HITTEILUNGEN DER KARG-ELERT-GE-

SELLSCHAFT elnen ueiteren llarksteln ln der Pflege des großen Karg-Elcrtschen

Erbes bllden. Seinen vorzUgllcheten lerken und theoretlechen Arbelten den

gebi,ihrenden Platz lm l,lusikleben zu vergchaffen, let das Anllegen der KarS-Elert-
Geeellschaft.

Erfreulich let, daß Karg-Elerte lluslk slch auch außerhalb Jeder Organlsatlon

lnmer rleder neue Freunde und Interpreten gucht und flndet. Umso rlchtlger
tst c8r dle Verbreltungemögllchkclten zu atärken: Ee slnd bla heuta höchstenc

zehn Prozent der lerke Karg-Elerts lm Handel erhältllch.

Dleses tllttetlungeblatt soll zunächet die Konnunlkatlon unter den tlttgllcdcrn
der Geeellschaft fördern, lnden auf Neuerschelnungen und Auffllhrungen etc. htn-
geuleeen uird. Es eoll selterhln eln [tlelnungsforum seln, auf dem auch kontrovera

diskutlert rerden kann. Nlcht zuletzt eoll zur rlssenschaftllchen Augelnander-

setzung nlt Kar8-Elert anS,eregt und belgetragen rerden (erchtv, Uerkverzelchnlc,

Arttkel lBalträge).

fn dleeen Slnnc eelon den Blatt elne freundllcho Aufnahmc und dcr Redaktlon

vlelc Autoren gerUnscht.
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EVP§GELISCIIES KIRCHENT'IUSIKALISCITES INSTITUT HEIDELBERG

Großer SaaI

Donnerstag, 1. 11. 1984, l5oo Uhr

festakt zur Cri.inclunq 3S:
.. I NTERNATIONALEN KARG-ELERT-GESELLSCHAFT"

Andantino, R€citativ und Choral
aus op. 92

Beg rü ßtr ng -

Grußwort

Zur Gründung der IKEG

Karg-Elert und Reger

Aphorismus aus oP. 86

Kurze Pause

G r ündungs -Ve r s arnnrl u ng

Wolfgang Stockrneier
( orgel )

Kl'tD Dr. Wolfgang Herbst

Egidius DoII

Johannes l.lichel

Wolfgang Stockmeier
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Donnerst.ag, 1. 11. 1984, 2ooo Uhr

ORGELKONZERT
aus

Anlaß der Gründung der
., INTERNATIONALEN KARG-ELERT-GESELLSCHAFT"

mi t We rken de s Kompon i s ten

Es spielen Studierende des KI Heidelberg

"Wachet auf, ruft uns die Stimme"

aus Choralimprovisationen oP - 65

Introduction, Passacaglia und Fuge

über B-A-C-II oP. 150

Drei Clroralvorspiele aus oP. 7B

Aus t,iefer Not
Alles ist an Gottes Segen
Christus der ist, mein Leben

Aus "Kat,hedral f enster " oP. 106

1. Kyrie eleison
ResoneE in Iaudibus

Sinfonischer ChoraI oP. 87 Nr. 2

"Jesu meine Freude"
Introduzione
Canzone
Fuga con Corale

Kl au s te t. ze]-

Thilo.t'luster (a.G.)

Michael Bender

Johannes Michel
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Kein ,schatten Max Regrso
frrg-Elerl.Gescl lschafr het seh konsti tuiert

WL dü gntldct rrude. grilndac rlci
tcrr Trgc lr Ero0eo S..l d?r EvrngcD-
rcücn lfficaousit thrtbro lofihrtr Hcrdel-
bcrg dic thrg-Ecrf-C*rllrcüatt. üc aich
cDtsprrfud rhrtr Srtn:og nu Aulgrbc gt-
nacht brl kbco und trerl rca Sglrid Xarg-
El:rt vterdcr GiDCt b.-tG! OflrntLctt,crt ni-
hazubringea, Srghkl Xug-Elcrt t I 877 -t g33l
yurdc in Oberndor{ r.o },icclrr gcbomo uod
hbte rfs Nlcärolqcr !.lu Rcgrer rn Fach
l(ompcitioa rurd Tbcaic eo Xoorrtalonuo
tÄtig. iD t tpag Drt catstandea ruch dre
Eeirteo riner WuLe. rn Cer Haupl:achc Or-
gd-. llertnoniuo- und KlartgllsrrsrL. a§6;
tudr t.mmarmr.siLeh*h uad nclonrscb bat
dtü Kerg-Elst batätigt- Seinc ouilthcortti-
rc.heo Schnlta bcbandcln run einen eine
vrtllig rndersart§c, olcht der tradidonellen
t-ehrmeinuag catsprcdreode dualistische
rlarmoielahrc, rum rndern rpicgcln rie den
Ein$tt Karg-Ecrts tür du rogenannte
t(rr nr[1616oniuru ritdCr.

Da Karg-Elert la erctcr Linlc Organirt wer.
varrrrndcrtc cl Lcum, da3 Jich eur Crrün-
üugrr.enanmtury hauptrlchlich lürrlea-
tnu-iLcr ciagüunden hrbco" NicäBdcstowc-

Karg- Ele rt§ese llsc halt
konstituiert sich

Am Donnersto{, t, Novembcr, tS Uhr. wLd
tm gnoßen SaaI der Kirclrennrusilalischen Io-
stituts Heidelbelg dic lnternationalc Sigrfrid

, Katg-Bert-Gesellcch.It inr Lebcn gerulcn.
Zu Fetakt und Gritndungrvcrrarnmluog
wcrden Organlrtcn ru! dem ln- und Ausland
erwartel Dabei rud der Kölncr Organirt
hot. Wollgüng Stockmcicr Werlc dcr Kom.
ponirtea rpielen und Jobanaet Michcl (Hci.
detbcrE) über das Thema ,Karg-Eert und
Reger, lryci gcgensätzlichc Zeirgeno3r.D.
referieren. Am Abend nurdel cin Orgdlon-
zerl in dcr Hciliggeistküchc f20 Ulu| dar
hognamm ab, in deo Studentco dct Kir.
chenmuglalisclrcn lrutitutt Werkc rur yGr-
rchiedenen Schallcntpcrioden der Meistcr
- u. r. Passacaglia und Pugc ttbs B-A-C-H
und den rinlonischcn Choral'.J6u, rueinc
Fteude' musiziercn. Sigfrid Karg-Elert
1877-1933, - Orgel- trnd l(rmrrcrmusll rus
reiner Feder wrren ln Hcidelberg rhon rie-
derholt zu hören - war zu kbzciteo cln rclt-
weil geleierter Virtuosc und Komponist Dcu
holersor lür Theorie und Ehrendoltor der
Univenität Edinburgh galtcn rrgdmäßig
Karg-Bert-Festc in london rrnd Ncw YorL
Nach 3elncm Tode geriet der Spätrooantiler
und Erprersionist in DeutscNand in völligc
Vergessenhert. Seit etwa zehn Jahrcn crfreu-
en srch seine Werke wachsender Beliebtheil
und Verleger und llcraurgeber veröJlentll-
chen nach und nach Terlc rciner urnfangrrei-
chen Gcsamtrhallcru d

Rhe in-Neckar-
Zeitung 31 . 10. 84

aigcr rind dic Zuhurftspcrspcltivrn dcr Gc-
Illschrrt brcitgclächcrt da-tn Sechcn Karg-
Eerl vicles im argen tiegrt. So lördert ric Neü-

-rcmlfcatlichungeu bishcr ungedrucLtcr
lAlcrk_c gcnurso yie Ncuaullagen vergrilfe-
ner Stücle. Ersteinspielungen von Schall-
plrttco-uad di9 Veröfientli.f,,rt g von Primär.
und Selundärlileratur werden äUer,so unler-
cNtsL Au8crdem soll durch Koruertveran-
daltuagcu der Name Karg-Elert wieder be-
ruEl gemacht verden.

Den Festaht zut Gründung umrahmtea
rwei Orgdwerke des Komponisten. ein An-
dantino mit Recitativ und Choral eus op.92
und ein Apborismus rur op. 86, die WoUgang
Stmlmeier. hol. an der Musilhochsöule in
l(öl& dcr rich rchoo druch verschiedene Edi.
tionen rurd Platteneinspielungen um Karg-
Elcrt verdiant gemriht hat, darbot. Nach ei-
Der! C.nr.0wort von Dr. WoUgang Herbst,
deo Direktor der Kirchenmusikalirctren ln-
rtituts, und der Vorstellung der äele der Gc-
rcllschalt durch Egiöus Doll (Würzbrrrg). re-
leriertc Johaaocs Michet (llerdelberg] über
Girr in dicrcor Zuramrncnhang äußerst bri-
ranter Tbema: .Mar Reger ud Sigrtrid Karg-
Elert - rwei gegensätzlicbc Zeltgenossen'.
Fr lam hierin nr dem bahlntercssanten
Schlul, daE beide Kooponisten sowohl ihreo
Stil nach wie rb Penönlichleiten zwel
grundverrchiedcnc Maruchen warc4 grtp
im GegeosaE! su yldGn Auträtzen, die in
Küg-Elcrt imncr nur cloca Schatten Mer
Rcgcrt rchea wollen

In dcr anrNielcndea Crründungwer-
Hmmlung wurde dc Sotzung berchlosseo
und dcr Vontrnd gcwählL Dem Vontand
gcbörcn Wolfgang Stoclmclcr (Kölnf, Johan-
acr Michd (Heidelberg|, Heiner Schwaab
(Frciburg|, Michad Bcnder (Rast ttl. Egidiur
DoU [Würzb*g] rorric Rdl lhupcnjobann
fBochumf rn.

Zum Abrchlu! land em Abcnd ctn Orgd-
konrert la der Heiddbcrgcr Heiliggeirtkir-
dre datt, ln dco Studiertndc det Evangeli-
räeo l0rcbennusrileli<chca lnstitutr Werkc
dcr Komponbtca rptcltcn. Klaur Petzcl und
Johanni Micbcl riecLteo hierbd ded nal-
rncn mit rwei gno8cn Orgclwerlcn, der Into-
dultion. Parraceglla und Fugc über das Mo-
üv B-A-C-H, op. l5O, und deo Slnlonirheo
Cboral .JGtu meinc F.rcudc', op.87 Nr. 2.
Dazwirhen rpicltcn TNlo Mustcr uod Mi-
chacl &endcr tur den Choralvorspielen,
op.78, und aut dcn .Kathedralferstern',
op. t06. fünl Sttickchen, die ln Form und Cc-
bdt eincn rpürbarcn GcAerurtz zu den mo-
ouncntalea Sätzca dcr Fantaslen bildeteo.

b.

Rhe in-Neckar-
Zeitung 7. 11. 84
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KAMMERMUS I KABEND
mit Werken von Sigfrid Karg-Elert (1877-1933)
Sarnst,ag, den 4. Mai 1985, 19.30 Uhr

PROGRAMI'{

SIEBEN IDYLLEN für Harrnonium, op. 104

I . Be irn Sonne nunEergang
2. Es geht, die Sage....
4. Ein Reihen auf .dem grünen Plan
7. tsüßerin vor dem Bild

HeIrnut. C. Jacobs (Akkordeon), Bonn

25 CAPR.ICEN für Saxophon soIo, op. 153(I)
1. Prearnbolo

16. Piccola danza elegiaca
5. Giga
6. RaB

IIona Henz (Saxophon), DorEmund

SONA'fA (Appassionata) für F1öfe solo, oP. 140

Elisabeth Schandelrnaier (F1öte), Essen

SONATE für Klarinette so1o, oP. 110

Jürgen Löscher ( Kl arineIt.e ) , l'1önchengl adbactr

ERSTE SONATE für Ilarmonium, oP- 36

Quasi Fantasia
Interludium
FinaIe ( Fuga )

HeImuI C. Jacobs (Akkordeon), Bonn
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Rffi:,?*2 
M.,e85 ESSenef TaggbUCh lrH.z.N (yo.

Konzert im
Saalbau

Aurgcwlhltc Wcrk: der
KomponillGo Sigtid Krrg-
Elert (Bild) rpiclco rm Srmr-
tag. {. Mri, vier Murilrtudeo'
ten rm Rahmcn aioer Krmmer'
murikebendr um tg.m Uhr lm
Sralbau (\Yci0cr Srd). Wcrkr
für Elasiostruocnta rtchco im
Mittclpunlt

BERICHT UBER !rE gRsrg .t3HngstecuNc_o§n xenc-n"Enr-csseulscHert

arn 4. l{al 1985 lm §aalbau der Stadt Essen

ftip erste Jahrestagung der KARG-ELERT-GESELLSCHAFT fand am Samstag,

den a. ilai 1985 im Saalbau der Stadt Essen statt. Sie umfatlte rlie
Vr,r standssi tzrrng rnit ansctrließenrler Mt tgl ierlervers.;ammlung (MCV), sc,wie

nach einer kurzen Pause ein Kammerkonzert von Studenterr der ur,rliegenden

f'lusiktrcchschrrlen mi t 'Jerken vc,n Sigfrid Karg-Elc-rt-.

'li e d i e i4GV befaß te s ich vorw iegend ni. t organiser-

wie rier ilerbt.rng, dem Mitteilungsblatt sr:wie der

versch i edenen F'r-rnk ten , ,.vas auch zum zen tr::1en

7
15 Mi tg I r erle rn rech t er f'reu I i clr besuch ten MGV wurde .



Diese Satzungsänderung war nötig geworden, reil die auf der GrUndtrngs-

versammlung am 1. 11. 1984 beschlossene Version Formullerungen enthleIt,
aufgrund derer die Anerkennung der Cemeinnützigkeit belm Flnanzamt

Ulürzburg nicht möglich rar. Dles uurde nun im vergangenen GeschäftsJahr

erreicht,

Abschließend fand tm l/eißen Saal des Saalbaus eln Kammermusikabend

mit Solo-Uerken fijr Flöte, Saxophon und Harmonlum von Karg-Elert statt,
wobel die Harmonlum-Uerke auf dem Akkordeon rledergegeben wurden,

Dabei traten ausschließlich Junge lrluslker, Studenten der umllegenden

Muslkhochschulen, auf, die durchreg mlt beeindruckenden Leistungen

eln interesslertes Publtkum zv begeistern vermochten.

Der Akkordeonlst Helrnut C. Jakobe eröffnete mit vler der sleben Harmonl-

um-Idyllen op. 1O4. Skeptlsche Gesichter mancher Karg-Elert-Freunde

randelten slch hler schon sehr schnell ln staunende, als man hörte'
ule auf dem Akkordeon harmonlum-ähnllche Klänge zustande gebracht

uerden können, vle Klänge oder Klangfarben gegenseltig kontrastieren

oder aber lnelnander verfließen können.

Nicht weniger staunte man auch r-iber selten z.u lrörende Werke

Karg-Elerts fiir Solo-Insbrumente. So erklangen vier der 25 SaxoJrtron

Capricen op. 153 ( I ), gespielt v()n Ilona llenz, (tlortmund), sowie clie

Flötensonate op. 140, die von Elisabeth Schandelmaler aus E:;sen geblasen

wurde. Beide Darbietungen zeichneten sich aus durch musikalisehe

Reife in der Darstellungr vas bei einem llerk für eln einstimmiges Solo-

instrument besonders sehwierlg lst, sorie durch muslkantischen Elan und

Spiel freude.

Als wahrer Akkordeon-Virtuose tratte dann noch einmal

H. C. Jacobs Gelegenheit, sein Instrument vorzustellen, indem er

zunächst I'iir eirrnn erkrankten Klarinettisten kurzfristig eingesprungen

ist, der Karg-Elerts liolo-Sonate für Klarirret,te spielerr wol lte, und ein
uml'anSlreictres Variatiolrerrwerk spiel t.e, um ?t)m Absclrlrrß rlie llnrmorrlum-

SolraLe ()l)..16 v()n Karg-ElerL atrl'eilrtlrrrckr',volle ltlcir;e z.tt irrterJrrot.ier'on.

Garrz, besorrders fesselrrrl wirkt.e rlabei rlc'r IeIz.te li;rt.:, oittn ]riic]tsr

krrrrst.vol I rlrrrclrp.r.f iilrrt.c vir.rst.imlnige F'tr1rr., rli c .lacrtbs attrp,osl)r(-tclrr.rl

Jrlast,isch und ?,um gröllten F,l'staunen des vor-wiegr:lrd aus Orgarris t.err beste-
lrenden Atrrli l.oriums rlrrrclr raffi rri erte Regi s tr:rzusammens:l el lung i n einnr
rlem llarmorrium verbliifferrd ähnlichen Klarrgllebr-rng g,elang. llerzliclrcr
Applaus dankLe al len l,1i t.wirkcrrden. l)ie .I;rlrrestap.ung klarrg mj t einem

I
gemtitlichon Beisammerrsei n au!;. (mh)



tr Neuer.rrheinung€H

srLHouETTEN, Kompositionen von sigfrid Karg-Elert und
Improvisat,ionen über Englische Lieder und Tänze für Klavier
und OrgeI. Elke Stockmeier und WoIfgang Stockmeier, Klavier
und Orgel. Musikproduktion Darbrrnghaus und Grinun. I\,lD & G G

L234.

"wenn der seltene Falr eintritt, daß eine orger und ein
Klavier sich im selben Raum zusammenfinden, dann mag der
Wunsch verständlich erscheinen, auf beiden Instrumenten
g leichzeitig zu musizieren. " Den beiden Musikern Elke und
t'IoIfgang Stockmeier ist es zu verdanken, daß dieser Wunsch
Wirkl ichkeit wurde. Der Firma Darbringhaus und Grimrn ver-
danken wir die Möqlichkeit,das Spiel auf Orgel und Klavier
zu belauschen.
Das Ergebnis ist eine ausgesprochen gelungene Musizierstunde,
der PIattentit,el weist auf die anvisierte Zeit und Stilrich-
tung hin: den Jugendstil.
Silhouetten sind zarte Schattenrisse, die sich sanft von
ihrem Hintergrund abfreben, und so wle die Farbendes Platten-
covers verschledene Tönungen einer Farbe si-nd, so ist auch
die Musik eine felne Abstufung von Klängen und Klangfarben,
eine subtile Ausreizung der Möglichkeiten, die das gewählte
Ins trumentarlum bietet . Paste II töne herrschen vor .

Efn sehr schöner Beginn ist das Lied ohne Worte aus den

"Duos op. 2" (Karg-Elert veröffentlichte sie unter dem

Pseudonynr 'Teo von Oberndorf f ' ; KEl,lV: W 7l , das den Hörer
bererts durch den Titel unterweist, in welche Richtung es

weitergehen soll: nämlich in den Grenzbereich zwLschen

Kunst- und Salonrnusik. Das "Opus 2" ist vollständig auf
der Platte, aus den opera 29 (Sifhouetten) und 35 (poesien)
wurde ausgewählt. Allesamt entstanden diese Werke um das

Jahr 19O5 und sind im Original für Klavier und Harmonium.

Den Harmoniumpart sprel t Elke St,ockmeier auf der Orgel
( irn Sinne einer von Karg-Eler t selbst angeregten Praxis ) ,

Vater Wolfgang Stockmeier ist der Pianist dieser beschaulich
auskl ingenden Plat bensei te ,

I



Während der Hörer clie PIatte wendet, wechseln die beiden
Spie ler die ptä t.ze .

Auch für die Irnprovisation über englisclre Lieder uncl Tänze
girt überwiegend das bereits cesagte. Nicht die großen
Kontraste stehen im vordergrund, sondern irnmer wieder
unterschiedliche klangliche Kornbinationen werden mit
schlichten MitEeln erreicht. versctrieclene Formen werden
ausprobiert und ein tenrperamentvoller Schluß, der ,,Dunhilf
Dance", verabschiedet die Musi zLerenden. Der Schallplatten-
technik verdanken wir, daß dieser Abschied ja nicht für
Iange zeit gett.en muß. Jeder Liebhaber solcher im übrigen
charmant vorget,ragener Musik wird s ich diese platte gerne
wieder auflegen.

( jm)

EEZENSI0N der Einspielung von Sigfrid Karg-Elerts "Acht kurze Stücke füf Orge1"

op.154 durch Ludger Lohmann an der Albiez-Orgel der St.Eberhard-Kirche. Stut,tgart
(auf: Pape Orgelprofile 5)

Der'Stilvertreter"

Es ist etwas Wahres daran, wenn über die sogenannte "klassische" 0rgel, nämlich

den orgeltypus der Bach-Zeit - sofern von einem 'Iyp zv teden gerechtfertigL
ist -, sowie "die orgelbaukunst der letzten 130 Jahre, wobei vor allem die Ent-

wicklungen in Frankreich und 0eutschland von größter Bedeutung sind', festge-

stellt wird: 'Diese beiden orientierungspunkte genügen, um ein fnstrument entsLe-

hen zu lassen, das übemaschend weite Eereiche der orgelliteratur abzudecken in

der Lage ist." So steht es zu lesen in den recht umfangreichen Begleittexten ei-
ner Schallplatte. auf der Ludger Lohmann die 1982 gebaute Albiez-orgel (III/56)
der Kirche St. Eberhard zu SLuttgart musikalisch vorstellt (Pape orgelprofile 5),

deren Konzeption entscheidcnd von jenen bcrden Aspekten miLbestimrnt ist.
Eben dieselben 0rientierungspunkte bestj.mnren auch die Auswahl der eirrgcspielt.t'n

Stücke: Für die Bach-Zei.t steht der übergroße Mer.sLer selbar mit der Partita
"Sej. gegrüßet, Jesu gütig" 8WV 768 in der Reihenfolge der Griepenkerl-Ausgabe

(Peters Bd, V); die postromantisch-frÜhmoderne französi.sche 0rgelmusik vertritt
"Prälude e! fugue sur le nom ALAIN" op.7 von Maurice Ouruflä; für die Entwr.ck-

lungen der deutschen orgelmusik etwa der gleichen 1Übergangs-)zeit steht stell-
vertretend ein orgelwerk Sigfrid Karg-EIerts: "Acht kurze StÜcke' op.154. Dies

10



scheint' wenngl€ich nicht mehr spektakulär, zumindest bemerkensuert, galt doch

lange Zeit Begers Orgelschaffen als das einsam aus den nachbachschen l,liederungen

herausragende, das einzig akzeptable - und sel,bst das nicht unuidersprochen. l.lag

auch die leidige Gedenkjahresstrategie - die Aufnahme entstand im Apri). 1983,

kurz nach (arg-Elerts 50. Todestag - die l\,ahl befördert haben: der wachsende Ein-

satz etlicher Aktiver und Passiver vor allen der "0rgelszene" - auch dieser be-

durfte immerhin des Impulses durch das 100. Geburtsjubiläum des Komponisten -

zeitigt einmal mehr Erfolg: Karg-Elert wird hier nicht als Exot gehandelt, son-

dern als Repräsentant eines orgelmusikstiles, der als keineswegs abseitiges Sta-

dium kontinuierlicher Entwicklung kompositorischen Tuns in der Musikgeschichte

Platz und Anerkennung beansprucht.

Der Kargianer nun, der alle greifbaren Einspielungen von Werken des geachteten

He:sters zu besitzen trachtet, komt an Lohmanns Aufnahme nicht vorbei. zumal

rlie "Acht Stücke" hier ihre Schallplattenpremiere haben. Dem Bostoner Verleger

A. P. Schmidt 1932 von Karg-Elert als erstes Heft, einer sanrnlung von 24 Prälucli-

en schmackhaft gemacht, erschienen sie - es waren immer noch acht - als opus 154

erst nach Kargs Tod 1934. oie einzelnen, teils nur eine oder zwei oruckserten

umfassenden stücke tragen die ritel "Introitus - Gaglbrda - Helodia monastica -

Aria semplice - Appassionata - Canzona solenne - Toccatina - Corale".

lhre Grund- bzw. Ausgangstonarten sind c-l,lolI/C-Dur, a-Holl/A-Dur, fis-Mo}t/Ges-
Our, es-l4oll/Es-Dur -unschwer läßt sich eine Ergänzung zu 24 Präludien durch aI-
Ie Tonarten vermittelst zweier analog gebauter Zyklen denken- ; gemäß Spielanwei-
sung sind die Stücke, die teils auf Halbschlüssen enden, ohne Pause hintereinan-
der aufzuführen, wobei sich mit ailen Hiederholungen - von denen Lohmann in der
relativ langen Toccatina eine ausläßt - eine GesamLdauer von ca. 15 Minuten er-
gibt. oie Härmonik changiert zwischen oiatonik und Chromatik, indiziert durch
entsprechende harmonietragende Skalenausschnitte. Auch in diesen Stücken trifft
man, wenn man sich Hartmann anschließt, der in seiner Dissertation mit fast ma-

nischer Akribie der "Kargschen Devise" auflauert, inrner uieder auf diese Kombina-

tion von BACH-l4otiv und chromatischem Tetrachord: Symptom des Materialzustandes
erweiterter Tonalität. (Vieles bei Feger - mit Verlaub - ließe sich ähnlich ana-

I ysieren , )

Spieltechnisch nicht übermäßig schwierig, bietet der Zyklus op.154 neben Stücken

aus op.65 und op.78 einen guten Einstieg i.n die 0rqelwerke Karg-Elerts.Oeren
Abwechslungsreichtum und Hannigfaltigkeit - auch in der artikulatorischerr 0ifle-
renzierurrg (bei Beger - mit Verlaub - Iäßt sich dieser Art kaum etwas finden) -

bringt Lohmann glänzend zum Ausdruck. 0aß dabei nicht alle "raffinierten Hegi-

strierungen, denen die Einspielung soweit als möglich nachzuspüren sucht" ver-
wirklicht werden können, also bei Kargs Klangfarbenreichtum Abstliche gemacht
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werden müssen, darf aIs "gewohnter" WermuLstropfen hingenommen xerden: Nicht im-

mer kommt man bei der Vorschrift "soft reed" mit Vox humana oder Krummhorn auf

seineKosten...Esbleibtfestzustellen,daßKarg-Eterts0rgelmusik,ähnlichder
Bachs. auf manche "Farbe" verzichten kann, ohne allzuviel zu verlieren'

Es mag hier erlaubt sein, von einrEesprechung der anderett Aufnahmen abuuseherl:

sie sind allemal gut genug, auch als Dritt- oder vierteinspielung dieser stÜcke

mit in eine oiskoghek aufgenommen zu werden.

AxeI Eerchem

:f-äl BCre.Q'.

.*fearen, h'eben Freun de

- 
&/fred s{/bert 

-

&wA{Ls,dlfrle
C , lflaldreliElteit C {ich. ?eltruel )
Z. fonrTsTsspT-ssduacht (fralrz Ever/ )
fir eine finErlizatns tttit /llaytZr6eglei/rtttg .': /ot*

,igfrP ail f,,Arrg/ELclrlt

ARAVIe:06.

t2
?a n l/r e o n - Ve r/ag, ß e r /in.

k
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Eruno f,altcr, Slgfrld Kar6-B1crt, Guotav Ldahlcr 3

t I B D E R (UarlAnnc HCggander, Soprani Isrs Roos,
Elavlcr), BcIl t80 (ntucbcIl of S;edaa).
zu bc z lchcn ilbcr r J pe- Schallplattcn

Pos tfach 2426

4 5 0O OsnabnJc k

Binc Ncuelnapielun6, d1e Aufuerksarukett vcrdlent, ist
bcl "BIuebcl1 of §redenn berausgekounous d1e schredischc
Cfcrn§tängcrtn MarlÄnne Häggander etngt, be6lc1tct voa thrsr
Iand,smann Larg Rooe, Lieder von Brtrao tal ter (+ Lledcr aug
xScehs Llcder nach G€dlchten von J. y. Etcbendorff', vsröf-
fentllcht 1910), S1gfr1ö Karg-BIert (op.12, 5B; op. 54, Zr4,
5 ,6 I vcrlegt 1 907 bc1 C. Slmou, Berl 1n, nach Texten vErschta-
derar Dlchter) und Guetav Mahler (g Lteder aus ,'Lleder un,l
Gesängc aut dar Jugcndze tt ", komponlert zr lsehea 1 882 '.ind

1t9O nacb Taxten yerschladcncr Dlchtcr, da::trntcr e1n elganss
Ged icht und 5 eus "DcE Knaben trunderhorn,') . Es handelt e lch
hler utr dle eretc Einsplclung von Koopositioncn Waltcrs unl
von Lledarn Karg-Blcrts tiberhaupt !

t,lnc truBtkallgchc Epoebe spiegelt slch ln dieson terkea
r i eder, d lc bc 1 fortschre ltandar Auflösung der Bus lkal lgchan
Etnhe 1t auf der Suchc nach haltbtetcnden Vorblldera Rtlck-
gri f f c auf Berährtag aut\rc ts t . Gus tav Mahler sueht d te Que l-
1e sclnea Schaffens vor al1eu .tn Vo1ks11ed; hier ln dsr ß3.ain-
forr des Ktrnstllsdes nlt sctnen fl1cßenCen Grcnzen bletcn sleh
den llterarlgcben Gcdankcn vlc1fä1tlgc Ausdrucksuöglichkelten.
Auch tn d tessu Zusanucnhang zaLgt s lch d 1e WablverTand tscnaf t
Eruro Walters n1t Gustav ![ahler, wobel iYaltcr m,lt fast noch

felner€tr Sttft und zartrr getöntea Kolortt se 1ne Ylnlaturoa
zeLchnet als aeln 'fleggenoasc.

Bs1 Karg-Blart 1et es chcr dar großarttgc Sehrung der von

haruonlsehen Ktlhnheitea gotrataarn uclodlschcn Entricklunt,
C I e ln thrcr mua lkal lscbcn Dars tcllungskraft uehr e tnen s t Lil-
mur,gemdß lgan Gesautc lndruck ale e lnc d tf feren zLerte Abf olga
versehlcdancr malcrlecher Ass ozlat lonen vcrult tel t.

Dtc fclnen Auadrucksnuancen dleser auf alncr Nahietalle
der Stllgcochlchtc cntstandGnaa Lleder werden voa dan bclCan
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Aueführsnden Sängerln tlc Plenlet - m1t' hohcr Senetbill-
tä.t elnPfunden und r ledcrgegeban, fhre Dars tallung gcw tnnt
elaen Grad von Ureprilngllchkelt und Dlrekthclt, dcr oft bcl
derartl6er tflloneervterung,' von lliuslk schmerzlleh zu vemla-
sen 1st. Dle v1e1fältlgeu tlmbrlerten Schattlerungen thrcr
ab€erundetan, Tann tiinenden Sopr&ne timmen laas€n ü, tiäggande r
slch unter dte berufenen Lledlnterprsten unsoror Tage eln-
reihen; vor al1eu thra schlenka Höho tu duftlgen Plano
überraseht lmmer aufa neu€. In dra.matteehen Passagoa offcn-
bert eleh d le souvcräne Gcstaltarln szsntachar Stoffc (a fa
Sängerln debutlertc 1979 an der Oper 1n Stoekholo, 1981 ln
Bayreuth, 1985 a.rl der ltfet). Nicht so gltlckllch bewäItlet sle
den be1 gtärkercr Tongebung stlmatcehnleeb seh;lerlgcn UUer-

Bang von der uittlercn ln dlc höberc Lage d lc feinen Rand-

scbrlngungen gehen oft vcrloren und Intonationstrijbungoa
stören den anoonoten ungcschnälerten Hörgenuß.

Volle Ecrundorung gebtihrt den Partner der Sängarln ar
F1ü9e1, Lare Roos, dem 1n se lner IIe lnet bekanntee ten echwed-
i.ecten Lledbegleiter und selt langcn ln Ne; York gastlcrcn-
den fonzertplanlsten. Aufgmnd selneg ölffercnzlcrtcn und

senelblen Anschlags erhaltcn Jcdcr Ioa, Jede ELoakcl, Jadac
![otLv crakt den Rang, der thnea gebilhrtt os crglbt gleh ctn
uuaikallaehes Gcgentiber von seltanen Prof1l, dae zu clncr
elcb ldcal crgänzenden Partacraehaft dcr bcldcu Ausfilhran-
den verh1lft. Bt1 aolehar Pcrfcktlon wtrd ctn unkorr16lcr-
ter lclehter Flüehtigkaltsfehlcr ln der Elevtcrbctlcltun6
aufnahnatcchnlsch allerdtnge unvcrständIleh. Btras unpagacnd
alnd auch d1c Fchlcr 1n dcn bclgagcbeaen Lladtcrtcn daa

wäre bc1 konpetcntcr Korrcktur wlrkLlcb vcrucldbar gercBtn.
Merhtirdlg nutat dlc spraehlleh vcr:ungltloktc [Ju;1duun6 dco
!1b,D!erl1cdas "f,BB d lc Llebc ee l' von Karg-Elcrt ln c ln Frau-
enlied atrl auch iE skandlnavtschcn Sprachraua gol1tc atncn
deuteebcn Text nlcbt derart Ocra1t &ngctnn rerdcn von dca
Iatentloncn dce Taxtdlchtcrt te'nz ebgeaGhen!

Inageennt fe11cn dlcec IOelnlgkc ltan Jcdocb bol alncr dcrart
gegltiekten kongenlalen Interpretatlon, elner besteehendcn
dlgltalen Aufnahmetechnlk und anaprcehendem Cover kaum lna
Gewleht. Tatstichllch let dlese Neu- und Bratelnsplelung eln
ftir jeden Freund und Kenner dee Kunstl ledse ba6ehrenBwertas
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Herman van Vliet spielt Sigfrid Karg-Elert an den Orgeln
der St. Bavokerk, Haarlem und der Oude Kerk, Amsterdam.
Sinfonj.scher Choral "Jesu meine L-reude" Op. 87 Nr. 2

tlomage to Handel Op. 75/B

Pastel Nr. 3 Op. 92

Festivo 095 Uit.gave/edition Postbus 238

24lO AE Bodegaven Holland

Bereits das Titelbild dieser PIatte macht den Kenner neu-
gierig: unter dem großen Namenszug 'sigfrid Karg-Elert'
glänzen die prachtvollen Prospekte der beiden holländischen
Barockorgeln in der Oude Kerk Amsterdam (L726) und der
St. Bavokerk Haarlem ( I 739) . Die VorsteIIung, W€rke des
Spätromantikers und frnpressionisten Karg-Elert darauf zu
spielen, mag zunächst bef remdlich ersche j.nen. Tatsächlich
grbt es in Deutschland noch (oder wieder) romantische und
moderne Orgeln, die dre Interpretation Karg-Elertscher
Werke ermöglichen wenn auch nicht immer zur vollen Zu-
friedenheit anspruchsvoller Spieler. Aus hiesiger Sicht
kann es srch also nur um ein Experiment handeln.

In Holland sind die vorzüglichsten (und dafür weltberühmten)
orgeln allerdings Barockorgeln, und der Holländer Herman

van Vliet ist darauf angewiesen, sich mit Klang und Technik
dreser orgeln auseinanderzusetzen. Ganz neu ist dies in
bezug auf Karrg-Elert durch.rus niclrt: " In die letzten Lebens-
jahre des Komponisten fäItt die schöpferische Auseinander-
setzung mit der Barockorgel. Die 'Musik für Orge1' etwa
ist für die Silbermannorgel der St. Georgenkirche in Rötha
bei Leipzig geschrieben... " (J. Piersig im Vorwort zu Op. 150,

tlinrichsen, London 1938) .

Daß dies die Intentionen Karg-EIerts nicht ganz treffen kann,
hat Günter Hartmann eindruclisvoll nachgewiesen: die 'Music
for Organ' z.B. läßt sich auf der genannten Silbermannorgel
rnfolge Registrierangaben und Manualumfang nichb ganz rea-
Irsreren. Solchermaßen eingestimmt wird klar, daß es sich
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bei der vorliegenden Interpretation um eine Ubertragung
der Werke sie stammen ja nicht aus Karg-Elerts letzter
Schaffensperiode handeln muß. Van VIiet macht aus der
Not eine Tugend und gestaltet die einzelnen Abschnitte
eines Jeden Werkes sehr ausführlich und im DetaiI musi-
kalisch. Es entsteht ein Mosaik von Klängen und klein-
gliedrigen Phasen. Alles in allem ist die Interpretation
des Sinfonischen Chorals "Jesu meine Freude" hörenswert,
wenn auch eine Reihe von Eingriffen den Verfasser nicht
überzeugen konnten, so z.B. die Verwendung derber Zungen

an Stellen, die mit pp und ?schattenhaft dahinhuschend"
bezeichnet sind. Ebenso Iäßt sich der quasl anachronistische
Vorgang, ein gegenüber dem tlerk nahezu 2OO Jahre älteres
Instrument zu wählen, Dlcht verleugnen, wenn der Wind-
druck bei vollgrif f lgen und vlrtuosen Passagen (auch Op. '|.5 B)

nachläßt.

fnsgesamt besser geelgnet ist dle Homage to Handel (54 Studies
ln Variatlon Form on a Ground of Handel) schon wegen des

barocken Themas. Natürlich können die Intentionen des

Komponisten nicht ganz zum tragen kommen, wenn 'lquas i
Cembalo, Xylophon, Streichguartett oder Brass BBnd" re-
gistrlert werden soll, aber die Satzart^ des Werkes elgnet
sLeh gut, und van V1iet nutzt die Möglichkeiten der Orgel
sehr geschlckt aus. Bel diesem Werk entstehen leider durch
das Umregistrieren zwlschen den Variationen Pausen.

Das großzüglg gestaltete Platten-Cover bringt neben den

Disposltionen (es geht nicht daraus hervor, welches Werk

auf welcher Orgel eingespielt umrde) und Angaben zum Inter-
preten zweL Texte in vier Sprachen. Der erste stammt von

Katharina Schwaab (geb. Karg-Elert) aus der Festschrift
zum 1OO. Geburtstag, der zweite von Harry Mayer ("Het Orgel"
Juni 1963). Vier Ablicht,ungen des Melsters zLeren diese
produktiön, die um ihrer Besonderheiten vrillen Beachtung

verdient hat.
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Sigrfid Karg-Elert, 66 Choralimprovisationen ftir Orgel; mit einem Voruort
sehen von Gilnter Hartmann. 6 Hefte, Uiesbaden, Breitkopf & Härtel EB 8261

"Sie sind als lelchtere Conzertstücke, als ChoraLvorspiele im vornehmeren Sinne,
und als höchst brauchbare Unterrlchtsuerke für ConservaU. und Seminare gedacht.

Diesen Stijcken liegt Je eln Choral zugrunde, oft lst seine Spur nur sporadisch

nachueisbar, daa Thena lst rmal tn Baß, rmal oben, rmal in der fitte, rmal ver-
grrJßert, verkleinert, rmal motivisch als Begleitung etc.etc.,... Der Sinn

des Klrchenliedes bestlmnt hler ganz und gar das Mllieu. Auf Klangwirkung

und llanualveraechselungen und zeitgemäße harmonische Auslegung ist hier bes.

Sorgfalt veruandt rorden. ...dle papplge Harmoniumschreibueise ist mit gewollter
Absicht ungangen".

So schrelbt Karg-Elert seinem Verleger Slmon über seln ln Angriff genommenes

l,lammutwerk von 66 Chorallnprovlsatlonen op, 65 filr die Orgel, das er in Novenber

l9O9 nit der Lleferung des letzten von sechs tleften abgeschlossen hatte. Es han-

delt slch dabel um däs erste Opus, das Narg-Elert nach einigen Transskriptionen
von Harmonlunverken von vornehereln für dte Orgel konziplert hat.

Der Tltel "Choralimprovisationen" trifft hier nur bedlngt zu; die
einzelnen Stucke slnd in ihrem Charakter, ln ihren technischen und darstelleri-
schen Schuierigkeltsgrad sorie !.n threr äußeren cestal.t grundverschiedene Cho-

ralvorspiele. Man trlfft auf hlstorisch geuachsene Formen yie Trio. Sarabande,

Passacaglietta, einen kolorlerten c. f. Böhmrschen Typs oder Vorimltationen
Pachelbel'schen Ursprungs. Dem treten uieder vöIllg frele Choralbearbeitungen

mit vlel inprovisatorlschen Elementen gegenuber, die man so als eigene Forn-

schüpfung, als eigenen StiI Karg-Er.erts ansehen nuß (Nr. 12, 38 oder 56). Atte

Choralvorspiele welsen "in stllistischer Hlnsicht die denkbar größte Mannigfal-
tigkeit" auf. "von ein paar Dupllzi.täten abgesehen, enthält jede Nummer eine an-

dere technische Behandlung; schon reln äußerllch zeigt jede Bearbeitung ein an-

deres l,lotengesicht. "
Fijr den heutig€n Organr.sten bieten diese Hefte, die Jahrelang nur

über das Karg-Elert-Archlv von Volker Henpfllng zu beziehen uaren und nun

verdienstvollerueise vom Verlag Breltkopf & Härtel wleder ina Pnogramm genonmen

worden sind, genäß der Abslcht de8 Komponisten vielseitige Veruendungsmöglich-

kelten im Konzert uie auch - und dles ganz besonders - im Gottesdlenst; denn uie
die Eachschen Orgelchoräle lehnen slch auch dle8e Chorallmprovlsationen bevußt

an eine als poetlschen Vorvurf sich elgnende Lledstnophe an.

Im vergleich mit anderen Choralvorsplelsammlungen der Kirchenmusik-

Eeschichte weist das Karg-Elertsche op. 65 deutliche Eesonderheiten auf.

tlesticht beispielsweise ln Bachs Orgelbuchlein die enorme Geschlossenheit und

die motivisch-charakteristische Vlelfalt bei formaler Festlegung auf den

ver-
8266
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Orgelchoral, und hat Reger ln seinen Choralvorspielsanmlung op, 67 diese fornale
Festlegung zuar durchbrochen, dles jedrch nicht zu nehr als zu einen etuas aus-
gedehnteren harnonlschen Rahmen genutzt, so gellngt Karg-Elert hlngegen unter
Verzlcht auf Regerschen Schyulst und dicken Satz eln Uerk, das in seirrrrr

Canzheit ein völllg anderes Geuicht geuinlrt, ohne ln epigonalen Tendenzen

selner Vordenker verflurzelt zu bleiben.
Drucktechnisch handelt es slch in der nerren Ausgabe der Edition

Ereitkopf um den Reprlnt der alten Ausgabe, robel dle Registrler- und Splelan-
reisungen ins Engllsche ijbersetzt und offensichtliche Druckfehler zum Teil be-

seitlgt surden. Vom Herausgeber hinzugefügte erinnernde Vorzeichen slnd zunr

hilfreich, aber nicht als Zusätze kenntlich gemacht. Ebenso macht Hartmann on

manchen Stellen von Origlnal abrelchende Vorzeichenvorschläge, die überleg,ens-

vert aind. Auch diese mlißtcn aber als Zunätze des Herausgebers gekennzeichnot
uerden (Bp. Nr. 13,'l .24,2. l.lote in Alt: (l))). Loberd erwähnt ver(lcn mrr{l

hingegen das von GUnter llartnann aerfaßte. arrsBesprochen inlornatlve Vor-

uort, daa Iesentliches zu Karg-Elerts Biographle sorle zur Entstehung und

zur Rezep tion cles op. 65 en thäl t. (mb)

Vom Heraus eber nicht korri ier te offens ichtl iche Druckfehler :

6, AIt, 3. Vlertel: Bogen gis'-gt überflüssig
17t z. T. fehlende Bögen beim ersten Arpeggio (fis")
14, Alt, 2. Viertel, 2. Note d statt dis
26, Tenor, 2. Vlertel, 2. Note g statt, ges

52, letztes Actrt,el I. H. rlchtig: F A" H d

5, Unterstlmme: ergänze Staceato-Punkt auf erster Note

38: Bogen vom 11. zum 14. statt z.um 13. Sechzehntel

38: vom 9. zrrrn 10. Achtel fehlen in der r. H. Haltebögen zum A-dur-
Dreiklang

123: l. H., 1. Note: ergänze q
14, Alt, 7. Viertel d statt dis
6O: ergänze Taktstrich
62: vor 2. Aehtel ergänze Viol irrschlüssel

vor 6. Achtel ergänze Baßschltissel

15, 2. Achtel l. und r. ll. nieht iibereinanrler notiert
lB, Alt 3. Achtel a statt als
:16, :1. .§ t i mme : lla l t.chogerr T. .16 T. -r'/ l r'lt l t
1O, 3. Aehtel von Pedal unrl Tenor nicht übereinander notiert

Nr. 6, T.

Nr. 7, T.

Nr. B, T.

T.

Nr. 13, T.

Nr. 23, T.

Nr. 36, T.

T.

Nr. 38, T.

Nr. 57, T.

Nr. 58, T,

T.

Nr. 63, T.

T,

T.

Nr. 64, T.
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Ileltere, vom llerausgeber_nlcht vorgenommene, vom Rezensenten -iedoch für beden-
kenssert gehaltene Vorochläge für Zusätze oder Änderungen des originalen
Notentextes:

Nr. 6, T. 16, Sopran und Baß, 1. Akkord: ergänze erinnerndes Auflösungszeichen

llr. 7, T. 6, l. H. , l. Achtel z ergänze zusätzlichen Notenhals nach oben

llr. 8, T. 21, 1. H.' 5. Viertel d statt c (?)

Nr. 13, T. 34 + 35, untere c.f.-Stimme: hätte in eine eindeutigere Schreibweise
überführt werden können (konsequent punktierte Viertel )

Nr. 35, T. 35/51, Alt, 4.-6, Achtel: Original: e fis {eHartmann: e fis e
andere l,löglichkeit: eis fis e

llr, 40, T. 7z Ausdrückliche Vorzeichnung 'rfis[ im Sopran, 2. Viertel , l. Note
deutet darauf hin, daß im Alt, l. Viertel, 6. Note rrf rr gemeint
geuesen §eln könnte.

llr. 53, T. 3, I. H. 3. Viertel, erinnernOr" l{ ergänzen (mb, jm)

Günter llartmann

Die Orgelrerke von Sigfrid Karg-Elert
Inaugural-DisEertation, Bonn fgBS

Zwei Bände, 921 Seiten
(z.rr beziehen beim Autor, Adolfstr. 11 , 5420 Lahnstein)

Die 0issertation von Gtinter Hartmann lst zueifellos dle bedeutendste Arbeit über
SiAfrid Karg-Elert. Die t'ülle des zusammengetragen€n llaterlals und die Brisanz
der ErEebnisse laasen dleses Uerk zum unverzichtbaren Standardyerk der Karg-

Elert-Forschung yerden. Angeslchts des enormen Unfangs kann eine Rezension

schwerlich allen Aspekten, die slch den Leser auftun, gerecht werden. Deshalb
vird hier eine Arrswalrl getroffen, deren Zielsetzung es cein soll, ,iir di.i
l.ektiire der Dissertaüion zu rerben.

trenn 1m Folgenden ein kritischer Abschnitt verhältnismäßlß großeil Raun einninmt,
.lann ist der Grrrnd darin zu sehen, daß Kritik ausführlich begründet sein
uill, Ihr Uofang gibt nicht GewichL und Stellung der entsprechenden PassaEerr

in der Dissertabion vieder.
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Dem Vorrort zufolge legt Hartmann I'das Ergebnis elner dreijährigen intenaiven
Beschäftlgung mlt der Orgelmusik Karg-Elerts'r vor. Dae erschelnt ausgeaprochen

glaubhaft, eine hauptberufliche Auseinandersetzung muß ja geradezu Voraussetzung

ftir dieee Stoffberältigung S,euesen sein. Hartmanns l,laterialsammlungen gehen

offenbar bis ln dte slebziger Jahre zuri.ick.

Die Schrierlgkeiten bel der Beschaffung zuverlässigen Materials, die er sklz-
ziert, führen gleich zv einer der uichtlgsten Thesen llartmanns bezügtich

der Biographie von Karg-Elert. Es scheint aus verschiedenen Grijnden nicht
wünschensuert, tteingefahrene tleinungen über Karg-Elert" zu hinterfragen.

Wichtige Archive uie die der Musikhochschule 'Felix lriendelssohn-Bartholdy'

in Leipzig und verschiedener lrlusikverlage bleiben Hartmann verschlossen.

Daß dennoch eine bisher nie dagewesene FüIIe an gesichertem Material zusammen

kam, ist ohne Zweifel Hartmanns Spürsinn und Unnachgiebigkei.t zu verdanken.

Auch die rrverhängnisvolle Bezietrung zwischen Musik urrd PoI i tik" erschuerte das

Vorvärtskommen. Diese weltere These erfährt erst 7OO Seiten später eine aus-

führliche Belegung. Doch damit nicht genug: Nicht nur die elnschlägigen Bere-

gungen in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts haben eine Karg-Elert-Tradition
verhindert und eine wissenschaftliche Beschäftigung bis heute nahezu unterbunden

(passiv, durch Hlchtbeachtung), auch Karg-EIert selbst hat zur Verrirrung

um selne Person und sein Schaffen beigetragen. AlIe btographischen Veröffentli-

chungen tiber Karg-Elert sind von pseudonymen oder allonymen Selbstdarstellun-
gen des tlelgters abhtinglg! Daß Karg-Elert die Realltät in nlcht geringem

Irlaße zu selnen Guneten trzurechtrtickt", tst vlelleicht eines der lnteressanteeten

Ergebnisee Hartmanns. Hartmann tdentlflzlert slch im Verlauf selner Untersuchun-

gen aber derart mlt der trtaterle, daß er slch ganz offenslchtllch ilber dlesen

Charakterzug Karg-Elerta ärgert und slch häuflger zu rel.atlvlerenden und

lronlechen bts blsslgen Bemerkungen hlnrelßen läßt. Gerade dann' Yenn Karg-

Elert durch sprachllch gesteigerte Augdrucksveise Hartmann ,relzt" lz. B.

S. 175), tlbersleht Jener den großen Gerlnn, den der Leser und Karg-Elert-An-

hänger aua dteser Art, slch zu äußern, ziehen kann: Für Karg-Elert rar ztreilen

dle Fantasle, selne eigene Vorstellr.mgskraft, rlchtlger a1s dle Realttät. Er

konnte oder rollte vielletcht die Grenze zvlschen belden nlcht so Senau zlehen.

Ftir Karg-Elerts Zettgenossen yar das sicher anstrengend, für dle ltlusikrisslen-

schaft ist es verytrrend, ftir den heutlgen Leser ist es dank der Hartmannsctten

Entdeckungen spannend bts amüsant und macht den verehrten I'leister vlelletcht

nur umso liebensuerter.
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Von fitr dlc f,ustkgcechlchtc vtcl ueltr.elchenderer Bedoutqng slnd dle Hartmarm-
schen Untcreuchungen zu Fiarg-Eterte Orgekerk gelbst gnd dessen Elnordnung
in aelne Zelt. Es ucrden noch Jatrre vargehcn, bis das Lebensyerk von Slgfrld
Karg-Elcrt ;cincn tns,crncaaonen Platz lm tlusikleben bekommt. Hier lst nan
allerdlngs achon etrag rcltcr als ln der zugehörlgen rlssenschaftlichen Dlszi-
plln. Dle Tataache, 'laa Karg-Elert-Forschung zu betreiben (noch) elne Außensei-
terrolle einzunehnen bedeutet, erklärt slch aue den Vorgängen, dle Hartmann

beschrelbt' I'a uesentll.chen aelbet. Phänomenal ist seLne Beobachtung, Karg-

Elert sel nach Art und Qualität selner Uerko das Verbindungsglled zuischen

19. und 20. Jahrhundert.

Seine Intention gibt der Autor in geiner Einleltung am besten rieder:
"Diese Arbeit versucht anhand der Analyse Karg-Elertscher lJerke zu zelgen,
daß ln der Orgelmuslk eine rstilrendef etta nach 1918, zuvor gar ein
'Verfallr nicht eingetreten rraren. Der Begriff 'Stllrendet gehört wie
auch der Begriff 'Orgelbewegungr in einen llturgisch-musikpotitischen
Bereich' der ftlr die Geschlchte der Orgelmusik, die in der Tradition
ilendelssohn, Liszt, Franck, Guilmant, Karg-Elert, selbst Reger steht,
beinahe irrelevant ist. Die Begrlffe mit den Suffixen rUender und tVerfalll
sind ntcht auf die orgelmusik und ihre Komponlsten, ääfErr, "uf FEiffin
und deren Geslnnungen zv beziehen, die selbst Orgelkompositionen zu
musikpolitischen Znecken ausverten:'wendigeret Vorgänge als die lrleinungs-
äußerungenSobekannterilännerrreffiue,lrloser,Mahrenholz,Söhngen
sind schverlich vortellbar. Es uar mögllch, daß die Gesinnungen von
natlonal über nationalistisch bis hin zu nationalsozialistischem Gedanken-
gut ftihren konnten. "

l.uch renn letzteres sehr hart und verurtellend klingt: Es handelt slch ueder

uP.r elne unzulässige Vermlschung zyeler Sachverhalte noch um eine
Inflationierung belastender Begrlffe. Genau dlesen Vorgang vollzieht Hartmann

eindntcksvoll und zuuet len bedrückend nach. Die Folgen ftir Karg-Elert uaren

verheerend seln Name verschrand völllg yon der deutschen ( t t t ) Afldfläche.

Uem dle Fillle von Zusammenträngen , dle Hartmqrn 1m Verlauf der Arbet t nachwelst,
dennoch nlcht genUgt, der möge mtt dem Gegenbevels vorlleb nehmen: In den

angelsächslschen Ltindern uaren Karg-Elert und selne tlugik lmmer präsent.
Die Tatsache' daB er dle ElnflUsse selner ZeLt verarbeltete, ohne mit der
Tradltlon zu brechen, sprach dort ftlr thn und dte Allgemelngtlltlgkeit seiner
Itlusik.

In Deutschland erkannte man rtchtlg: Karg-EIerte t{usik rar nlcht ln "urdeutscher
Haltung ..., relnem, unverfälschtem Deutschtum'r (Zftat Reger, 19OO) geachrleben,

sie uar eher "unlversell , internatlonal, amerlkanischr' ( Straube-Schtiler Adolf
Hamm, 1913). Angeslchts solcher Geslnnung vor dcn ersten Ueltkrleg lst es kaum
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ver'runderlich, daß Karg-Elert in den Verirrungen der Nazi-Zeit nur noch betläu-
fige Beachtung geschenkt wurde. Es ging bereits um die "Gesundung der deutschen

Volksseelef' (Gurli tt, Besseler, l,loser, 1928 ) , die Abwetrr «ler "Uberf remrtung

deutscher KuItur" (Moser, 1938) und einer "nicht-bodenstäncligen kosmopolitischen

Kunst als deutsche evangeLische Kirchenmusik" (Straube, f933). Karg-Elert
uurde folgerichtig zum Kultur-Philosemiten und schließlich zum Juden erklärt.
Die deutsche Kirchenmusik erfreute sich an ganz anderen Erscheinungen:

"Es ist öfters bemerkt worden, daß in der Hitlerjugend und in der zeitge-
nössischen Kirchenmusik weithin aus einer verwandten Gesinnung und stili-
stischen Haltung heraus musiziert wird. Komponisten wie Heinrich Spitta,
1{olfgang Fortner und KarI Marx sind sogar beiden 'Lagern' gemeinsam".

( Söhngen 1937 )

Die Veröffentlichun en über Kar -E Iert

Der historische TeiI der Dissertation beginnt mit einer Ubersicht über die

zum Thema erschienene Literatur. Bei Karg-Elert gerät dies, wie bereits angederr-

tet, keineswegs zur Pflichtübung, sonclern eher zum Detektivstück. l{artmann

verfolgt die unterschiedlichen Uberlieferungen durch viele PubLikationen. Den

Anfang bilden ein Lebenslauf Karg-Elerts von 1907, der in einen Artikel von

Emile Rupp ( 1908) einfloß, und ei.ne allonyme Schrif t unter dem llamen "Hans

Avril't aus dem gleichen Jahr. Bereits hier machte sich seine Neigung breit,
konzipierte oder geplante Kompositionen als existeni arizuführen. Dies gilt
wohl auch für die Monographie von Paul Schenk ll-927l, die mit dem Komponisten

in Gemeinschaftsarbeit entstanden sein dtlrfte. Auch ungenaue oder unrichtige
blographische Angaben streute Karg-Elert selbst immer uieder direkt oder

indirekt in Publikationen ein, und so existiert bis heute kein korrekter
Lebenslauf von ihm. Insbesondere Nachschlagewerke tun sich bereits mit der

Namensschreibung oder dem Geburtsjahr schwer. Nach dem Tode Karg-Elerts trug

seine Tochter zum Teil zu weiteren Legendenbildungen bei. Eine Reihe von

Arbeiten sti.itzen sich allein auf ihre Auskünfte.

Bei der Auswertung des Materials wurden folgende Publikationen nicht berücksich-

tigt:
t'Tonkünstler-Lexikon" von Frank/Al tmann. I.leudruck der Ausgabe von

1936, Uilhelmshaven tUrrrl mit <ten Angaben "21.11,1f1/!1", und als ['sert-
donym ,Theo von OberndorI".

August Scheide: Zur Geschichte des Choralvor:;p ie ls, lli lrlburgh:lusen o..l .

(Vorrort vom 16.01,1923), Seite 503-511 mit der Übersehril't "SiSfried
Karg-Elert (187q)" unrl einer eher persönlich gehaltenen Einführung in

das op. 65.
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Adolf Rudhardt: Ueguelser

Zilrlch 1925.

Otto Schumann: Handbuch der

durch die Klavierllteratur, Leipzig und

Klavtermusik , lJi lhelmshaven lg7g.

Dle Biographie

Günter Hartmann stützt seine Untersuchungen zur Biographie Karg-Elerts yesent

lich auf das von ihm zusarnmengetragene Material. An die 15O Briefe von Karg-

Elert, 72 seiner Schuester Anna, Brlefe anderer Personen, Archivmaterial der

British Library und des Staatsarchives Leipzig sowie Verlagsunterlagen lassen

eine Reihe von Begebenheiten in neuem Licht erscheinen. Für eine siderspruchs-
freie Biographie reichen die Quellen nach seinen eigenen Angaben noch nicht
aus. Dies gilt. besonders l-rir den Zeitraum bis 1904; hier si.nd die Funde noch

sJrärl ich.

Eine andere Arbeitsweise Hartmanns gibt dafür einen Einblick in das Terrain:
Er verglei-cht die verschiedenen Versionen über Karg-Elerts Leben und stellt
'[extausschnitte einander gegenüber. Das Ergebnis ist ein schil]erndes Kaleidos-
l':op von sich überschneirlenden oder teilwei.seäusschließenden Legenden. Folgerich-
tig kommt der Wissenschaftlen zu einer Ansicht, die er dem Leser mit auf
Cert Weg gibt: "Für alle weiter an diesem Komponisten und seinen Lebensumständen

Interessierte s.ei die 'farnung ausgesprochen, nur mit äußerster Vorsicht Hinwei-
iB, die von Mitgliedern der Familie Karg-Elert selbst stammen, zu verfolg€rrr.
l'lan muß ]'lartmann zugute halten, daß er nur auf diesem trlege der Wahrheit ein
Strick näher konmen konnte. Uber den literarischen lJert dieser f auf uns gekomme-

nen Legendenr ist damit noch nicht das letzte trlort gesprochen. Karg-Elerts
Tocltter Katharirra Schuaab trug ja gerade .durch ihre zuweilen enthusiastlsche
Erzählweise der Verfasser dieser Zeilen genießt den Vorzug, häufig Gesprächs-

partner in solchen Stunden gewesen zu sein zur Charakterisierung Karg-EIerts
bei; zur Auffindung "objektlv nachneisbarer" Tatsachen kann dies allerdings
kaum t'ilhren.

l{icht ohne Genugtuung se1 dennoch darauf verwiesen, daß auch Anekdotisches

Geschichte machen kann. Die folgende Beobachtung möge ohne Anspruch auf unbe-

dingte Giiltigkeit und wissenschaftliche Relevanz dem Leser Einbllck in «Jie

r:ft verwirrenden Umstände geben. Den genauen Einzug Karg-Elerts in die Brand-

vorwerkstr. 85 konnte Hartmann trotz der Unterlagen des Stadtarchives Leipzig
nicht klären (S. 52). Von Katharina Schwaab ist zu diesem Thema eine Anekdote

erzäh1t wordenr
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Karg-Elert rrar einige Male kurz hintereinander umgezogen ( etya ä la
Beethoven) und konnte sich zerstreuter Professor, der er uar seine
neue Haugnummer nlcht merken. Nach einigen peinltchen Sltuationen rnit
Taxifahrern und mehrmallgem vergeblichem Umherlrren in der eigenen Straße

beschloß €r, Abhilfe zu schaffen. Er bezeichnete seine nächste zu publlzle-
rende Konposition einfach mlt der Hausnummer aIs Opuszahl. Diese korrrrte

er si,ch dann merken.

Immerhin ist an der Geschichte folgendes schlüssig: Karg-Elert ist 1909/

L91O im Zeitraum eines Jahres drei MaI umgezog,en (wie sich gleich zeigen

wird), und das oF. 85 ( desgleichen die folgenden Werke bis op. 90) trägt
die Angabe "cl911r'. Die Uerke davor sind später erschienen, op.84 zum BeispieI

"c1915". Traut man dem von Hartmann angeführten Brief ( S.3OS), so ist op.85
im Oktober 1910 fertig gewesen. Ergebnis: Der Umzug Karg-Elerts in die Brand-

vorwerkstr. 85 noch im Jahre 1910 ist wahrscheinlich geworden.

Frappierend ist allerdings die Beobachtung, daß die Anekdote auch auf derr

nächsten und Ietzten Uohnsitzwechsel (tlausnummer 111 im Jahre 1914) genau

zutrifft. Op. l1O c1925 , oF. lll c1915, op. 112 cL927. Ein eminenter

Fund für die Suche nach dem Zusammenhang zwischen op.-l'lummerierung und Ent-

stehungszeit vielleicht machte dies Karg-EIert öfters so oder so ähnlich?

Die Karg-Elert-Forschung muß sich demnach auf das Naturell Karg-Elerts ein-
stellen, uenn sie hinter seine schillernde Persönlichkeit blicken riIl. Er

nahm nicht alles, uas mit Kr:nst zu tun hatte, bierernst und penibel genau (ras

in Deutschland lelder sofort mit einer despektierlichen Rezeption bestraft
wird). Man Iese dazu als Originalquelle in der Pol.aristischen Klang- und

Tonalitätslehre die Seiten 182 und 183 aufmerksam durch oder nutze die in
diesem Punkt meisterllche SekundärqueIle: Johannes Piersig, Slgfrid Karg-

Elert Zrei späte Orgelrerke. In ttluslk und Kirche 51 , 1981 , S. 224-23L.

Von 1906 1915 lebte Karg-Elerts Schvester Anna Karg in selnem Haus. Sle

fertigte für thren Bruder Abschriften sowie Transpositionen an und führte

außerdem einen Teil den Komespondenz. Ihr Anteil an der Arbeitslelstung
Karg-Elerts in dieser Zelt rird von Hartmann außerordentlich hoch eingeschätzt.

Ihre Briefe geben Aufschluß über viele Vorgänge aus einer gewissermaßen netrtra-

len Sicht ( im Gegensatz zu Karg-Elerts eigenen Auskünl-ten ) rrnrl ermögl ichen er;,

viele Legenden zu berichtigen: Karg-Elerts lJeg zur Qrgel korupos i tion, sni n

eigenes Orgelspiel, sein Verhältnis zu Karl Straube und zu Reger. fnsbesondere

dle planlose Arbeitsweise des Bruders, unter der sie zu leiden hat, uird
aus ihren Briefen deutlich und führt schließlich zum Bruch: "ltlein gutes Bruder-

herz kann selbst nicht planvoll arbeiten und Ieidet dies auch von anderen
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nicht; sein ganzea Leben und Arbelten geht im Zlckzack; nich aber reibt eine
solche Lebenafühnrngr ZU der er auch mich veranlassen uill, auf,,. (S. O6)

Bel einigen Fakten gellngen Hartmann Nachrelse. So zum Belspiel, u,as den

Doktortltel angeht' den Karg-Elert seit etra 1920 ftihrte: Es gab ihn nicht! Eine

Kriegsteilnahme konnte er nicht nachprüfen. Es existieren allerdings Fotos

von Karg-Elert in Uniform.

Am spektakulärsten ist slcher dle Erkenntnis, daß Karg-Elert kein Orgelvirtuose
war, vie fast überall zu lesen ist, und daß er mit Sicherheit nicht konzertreif
OrgeI spielen konnte. Dies geht aus allen verfügbaren QueIlen direkt oder

indirekt hervor außer aus Karg-Elerts eigenen Darstellungen. Auf diese

Ueise mußte ja die Konzertreise nach Amerika 1932 als 'Composer and Organistt-
zumindest was letzteres betrifft, ein großes Fiasko werden. Daß es so

war, belegen alle von lJartmann in Amerika aufgefundenen QueIlen. fm deutschen

Sprachraum ist er der erste, der diesen Vorgang aufarbeitet und korrekt dar-
steIIt. (S. 87 ff.)

Möglicherweise war man nicht genau informiert über das Karg-Elert-Festival
in London 1930 (dort spielten englische Organisten an 10 Abenden ausschließtich
seine Werke) und engagierte Karg-Elert für eine Konzertreise durch Nordamerika

als Orgelvirtuose und Komponist. Bereits die Ankündigungen lassen erkennen,

daß man der Begegnung mit ihm eine überragende Bedeutung zumaß: ltlan erwartete

ein Erlebnis, "wie es vielleicht Bach vermittelt haben könnte". Ein Blick
j.n seine Programme lassen erkennen, daß er nicht in der Lage war, seine eigenen

großen Werke zü spielen er interpretterte überwiegend kleinere Stücke ( von

Rarneau, Christian Bach etc.) in Transkriptionen oder Harmoniumwerke, sieht
man von op. 15O ab (hier als I'Passacagli.a (55 Variations) and Fugue (A flat
minor) about the notes B-A-C-H"), dessen damalige Gestalt bls heute unbekannt

ist.

Entsprechend fielen dte Krittken aus:

"... he had to walt so long for the applause to stop that he didnrt
know what to do about it. His programm hras played from manuscripts...
Dr. Karg-Elert is not here as a concert organist, for he has never
practised that profession and never intends to; he is here, by grace
of the brrsiness abi Ii tles of an American manger, oo the strength of
his irrternational reputation as a composer. It must have been quiet
an ordeal f Qual, d. V. I for him to play this great concert organ;.o.'r.

Doch damit nicht genug. In der Sächslschen Sängerbundes-Zeitung veröffentlichten
Karg-Elert und seine Tochter bereits vährend der Amerika-Reise großartige
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Bertchte tlber angeblich 'sensationelle Erfolge' in neun Forteetzungen. Dlese
Berichte sind bis 1n viele Details hlnein relne Erfindungen (2. B. die Beschrel-
bungen der Orgeln etc. ) und wären uahrscheinlich nicht reiter eruähnensuert,
wenn sie nicht die Sprachbarriere wieder überwunden lrätten und von G. Sceats

ins Englische Ubersetzt worden wären. Nun meldeten sich etliche Fachleute
in der Fachpresse zu Uort und wiesen die teilweise unmöglichen Behauptungen

Karg-Elerts zurück. Zwar habe man "in Karg Elert .., the first and only European

composer of organ music ..." (tatsächlich war Karg-Elert laut einer AufsteIIurrg
über die Häufigkeit der gespielten Orgelkompositionen in den USA 1930 an

fünfter Stelle nach Bach, Franck, t{idor und Vierne!),"but an organist he

certainly is not . . . ". Höflichkeit habe bisher die Ferler geftihrt (wenlgstens

in der Fachpresse): "...when a person is our guest we do not feel at liberty
to criticlse openly either hi.s actions or his talents", aber jetzt mtisse

man feststellen "CandldIy, a village organist could not have done half do

badly...tt. Hartmanns bewährte Methode, Texte nebeneinander abzudrucken, brlngt
ein Ubri.ges zu Tage.

Es ist betrübllch mit anzusehen, wie ein so großer Mann in seiner letzten
Zeit (er Yar bereits schwer krank) auf so erniedrigende tteise um Anerkennung

ringen mußte, dazu noch in seinem eigenen Land, in dem die kulturpolltische
Situation dieser Jahre thn quasi t zwang' , Erfolge venigstens im Ausland nachzu-

reisen.
Nach seinem Tod gerlet Karg-Elerts Familie ln existentielle Not, die durch

das Engagement von Freunden, Schillern, Verlagen (Peters) und durch Spendenauf-

rufe in USA und Deutschland gelindert rerden konnte.

Vor uelchen Problemen die biographische Forschung immer noch eteht, zeigt
Hartmann an einem Versuch verschiedener Lebensläufe mlt lmmer rleder abrelchen-

den oder uldersprtichlichen Aussagen. Entsprechend vervlrrend muß eine Zusammen-

stellung von Nachrufen ausfallen, die diesen Teil der Arbett beschließt.

Der anal tische Teil bis o 65

Am Beginn dleses Teils stehen verschiedene Einteilungen. Zunächst eine Systema-

tisierung von Karg-Elerts Uerken für und mit Orgel, eine sehr hilfreiche

TabelIe der von Karg-Elert vervendeten Kirchenlied-tlelodien und eine Crrrppiorrrrrg

der Schaffensphasen in drei Abschnitte:

l. Phase 1.904 1914 opp. 258 92

2. Phase L915 1926 opp. 96 lOB

3. Phaee L927 1931 opp. 141 158
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Hartmann arbeltet ln dlceem Kernstilck seiner Dissertation aIle Orgeluerke
entlang der Opus-Nunmerlertrng durch . Vorzijgllch sind die j euei ligen Zuordngn-
gen der Uerke zu Karg-Elerts Leben und Schaffen sorie die Zusamnenstellungen
von Zitaten aua Briefen und Besprechungen. §ie lassen diesen Teil zü einem

Handbuch der Orgelrerke Karg-Elerts uerden.

Sehr gut ist dabei die Entsicklung von der Harmonium- zur Orgelkompositlon
ztr sehen. Karg-Elert uurde dabei von Prof. Homeyer (nlcht von Reger) angeregt

und beraten, zunächst bei der Transkriptr.on von Harmonj.umwerken. Die ersten

neun Orgelwerke sind solche Ubertragungen, sie tragen den Opus-Zusatz rrB[.

Einen interessanten Elnstieg bietet dle Passacaglia es-moll op. 258. Sie

ist gegenüber der Harmoniumfassung erheblich verändert worden der Unterschied
zwischen beiden wird gut deutlich. Besonders lesensuert ist dabei Karg-Elerts
eigene Deutung des Uerks. Uenn hier vor allem die formale Untersuchung uichtig
war, so kommt bei op. 348 noch die Verfolgung des kompositorischen Bauplans

dazu. Dieser weist in seiner Einheitlichkeit (aus einem Motiv werden veitere
abgespalten) und dem Bezug auf einen Grundbaustein bereits auf Karg-EIerts
spät,ere Uerke hin. Auch die von Hartmann so benannte I'Kargsche Devise", ein

B-A-C-tl-Motiv mit unterlegtem chromatischen Tetrachord, taucht hier bereits

rrul'. Mit diesen Erkenntnissen hat Hartmann einen entscheidenden Schritt für
die Analyse Karg-Elertscher I'lusik getan, dessen llert nicht hoch genug einge-

schätzt rrerden kann,

Bedauerlicherweise ist Hartmann aber schon zu tief in diesem Fahrwasser, um

einen ungetrübten BIick auf dle noctr verbleibenden Frühwerke zu werfen. In
der Einführung zv op. 398 (Phantasie und Fuge D-dur) sind Kommentare zu Karg-

Elerts Brief'en falsch platziert. Aussagen rie "zur Ehrenrettung des langweili-
gen op, 39..., Irlan mag das mlßratene Opus als Improvlsation lm Stile Bachs

ansehen.l t r ermiJdende tonale Monotonie dir Fuge... rschtilerhaft,..fr entbehren

jeder lrlissenschaftlichkeit und rerden nicht einmal durch einen Anflug votl

A.nalyse gestützt. Elnzlg schülerhaft ist Hartmann dünne Formbetrachtung selbst.
Er verkennt in jeder Hinsicht den Uert dieser Komposition.

Ein Komponlst, der zu einer allgemeingültigen Aussage in seinen Uerken

finden will, muß stilistische Anregungen der Vergangenheit verarbeiten.
Wenn dies am Anfang etwas zu offensichtlich geschieht, dann ist es nur

umso interessanter, den !{eg zur Verei.nhei tlichung zu verfolgen, was

bei Karg-Elert sehr gut möglich ist.
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- Die Geschlossenheit kompositorischen Materials ist nur ein cesichtspunkt
Iiir gestalterische Kraft (senn dies auch ln letzter Zeit das Einzigc
geuorden zu sein scheint). Frische und SchLägkraft der Themen machen

mlndestens genausoviel aus. In dieser Hinsicht lst op. 398 ein lcchter'
(arg-Elcrt, alLes andere als latguei.Iig (nach Ansj,cht des Rezensenten

wird es in einen Konzert mehr Hörer begeistern als manches einheitlichere
Stück) und von origineller Erfindung (bereits in Takt 4 sird von D-dur

nach Des-dur moduliert).

- Den Vergleich von Orgel- und Harnoniuml'assung ist satztechnisch zrar
nur am Anfang aufschlußreieh, dafür umso yichtiger in pedaltechnischer
Hinsicht.

- op. 398 lst eindeutig das Vorbild für dic Phantasie ,,Ein feste Burg

ist unser cott'r op. 65/47.

Sehr informativ ist uiederun die EihtUhrung llartnanns zu den 66 Choralinprovisa-
tionen op. 65. In ihr baueist sich übrigens, daß nicht nur Karg-Elert selbst,
wie Hartnann häufiger glauben machen siIl, enthusiastische Außerungen übcr
seine Uerke niederschrieb, sondern z. B. auch H. crace (Hartmiln S.2O7):

'r...when Reger's Choral-Preludes were published ue took off our hads,
but uhen Karg-Elerts Chroalimprovisations were published ue threr then
into the air uith delight".

In krassen Gegensatz dazu Hartnanns Untersuchungen zu op. 65. Sie bildcn

den Tiefpunkt seiner ansonsten so verdienstvollen Arbeit. l{an kann nictrt

auf 17 Seiten ein Opus mit 66 Einzelnunmern abhandcln' zumal nlcht, uo e$

vielfach als Karg-Elerts uichtigstes orgelwerk angesehen rird. Cenauso unbe-

grundet und zvetfelhaft ist die vorgehensueise selbst: ".. . ies soll aber

renigstens das erste Heft näher durch8esehen verden, dazu noch Stichproben

späterer Nummern". Elne gezieltere überlegung betreffs der Ausvahl räre vün-

schensxert geuesen.

Verbesserungen, die Hartmann im Verlauf dieser eigentlich

dem Komponisten Karg-Elert' empfiehlt', rürden erhebliche

Qualifikation erlauben, sprächen nicht 89O andere Seiten

Die Korrekturen und

oberflächlichen Arbei t
Zweifel an Hartmanns

dagegen.

Zunächst zu seinen

mit einem ftir dieses

stilistischen Untersuchungen. Die erste Arralyse $oginttt

Kapitel typischen Lapsus: "Uber dieser Bearbei tung ltlr. I I
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sollte stehan: tlr Sttlc von J. L. Krebs (1733-1lg}l'i r.. Uenn Echon Karg-
Elert ln Stll dlagca Bach-Schtllera schrleb, hätte er dessen Satzregeln genauer
studleren sollan! ...ff .

Er hat ea aber nun nal nlcht dariJber geschrieben und hatte vlelleicht seinen
Grund daftir. Derartlge Vorschläge bringt Hartmann uiederhol t ( l{r. S r Im Sti Ie
Griegs'; lfr. I tfn Stllc Bratrrns"), aber nlcht sehr konsequent. Als Verglelchs-
rnethode angeuandt könnten sle dazu verhelfen, Karg-Elerts Prinzip der Stilkopie
zu studieren sle besteht be1 weitem nicht daraus, einfach eln Vorbild ztr

kopieren und selne vlelen elgenen Form- und Klangideen davon zu trennen.
Bei Hartmann ist dartiber nichts zu flnden.

Nr. I "Macht hoch dte Tilr[ ist schon fast eine parodistische Adaption von

Regers Fantasle "Ein feste Burg", Nr. 13 wlederum scheint eine ganz eigen-
ständige Form zu seln, bei der vor allem die ungeuöhnliche Ausdeutung des

Textes ("Herr Jesu Christ, dich zu uns uendr,) auffällt. Elne der schönsten

Abwandlungen barocker Kanontechniken ist Nr. 16 "Herzlich tut mich verlangen,l
urtd blelbt ebenso uneruähnt wie dle folgende Nummer. Bei dleser ist es besonders
ärgerllch, uenn man später auf S. 699 liest:

". . . fUr dle beiden letztgenannten Tonsetzer lScfrUtz und Pachelbel ,
d. V. I gab Karg-Elert das kopierte Vorbild an: sie sind als besonders
mißlungen zu bezeichnen'r.

Und unter rter Nr. L7 ttHerzllebster Jesu,... In Heinrich Schütztscher lrlanier"

findet man Uberhaupt nlchts. Hler hat sich Hartmann nach Ansicht des Rezensenten

aus der ernst zu nehmenden Dlskusslon verabschiedet. Statt den komposltorischen
und ästhetlschen Qualltäten nachzuspüren gerade die Abweichungen vom Vorbttd
sagen ja Entscheldendes aus beschräni<t er sich auf Stllpurismus. Di.eser

lag Karg-Elert und gelnem lluslkverständnls zu allen Zeiten fern.

Hartmann muß slch fragen lassen:

Ist ein Sttlck nur dann beachtensvert, uenn das hlstorlsche Vorbild
erreicht sird, oder sind nicht vlelmehr echon ganze Gattungen in der

Kunst aus hlstorlschen lllßverständnissen entstanden (2. B. dle Oper)?

Ist es nlcht allein schon lnteressant genug, daß Karg-Elert einen

Chorkomponlsten auf der Orgel porträtlert, von dem ketn elnzlges Werk

fUr Tasteninstrument nachzuyeisen lst?
Der Sachverhalt könnte zu klären sein. Ilahrscheinllch kannte Karg-Elert nlcht
allzu viel von Schiltz. Die tGelstltche Chormuslk' uar um 19Og nlcht lm Zentrum

des Interesses; er kannte vor allem ein Stück den Schlußchor der trlatthäuspas-

slon. Er zltlert thn ln der Harmonologik (S. 94) und transskrlblerte ihn

fiir zveL Harmonlum-Sammlungen (Hartmann S, 59O und 592). Dleses Uerk aber
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fäItt aus dem Schütz'schen Oeuvre ganz heraus, besonders in seiner harmonlschen
Anlage. Verglichen damit ist Karg-Elerts Nr. L7 gar nicht slo übel sofern
man dieses Kri tenium überharrp t, f'ür notwendig erachtet.

Ubergangen wurden auch so reizvolle Stücke wie Nr. 22,27 (Doppelpedal mit c. f.

im rechten Fuß), 35, 38 (Passacaglia Jesu, meine Freude),41 (Bachscher Kan-

tatensatz mit konsequent beibehaltenem, vom c. f . abgeleiteten lrlotiv), 45,

47 (Verarbeitung seines op.39B), 51,60 (Air alla Bach) usw. - alles vorzügli-

che l,terke.

Am peinlichsten sind Hartmanns Kommentare zu kon traptrnktischen Schwächen

des Meisters. Bereits bei Nr. I bietet er eine 'Verbesserung' an. Diese gibt

Auskunf't ijber das Niveau rJer Vorgehenswe I:;e. Die Vertlesserllng ist näml ich

erheblich langweiliger schijlerhqfter als das Original ( S.2lO). Die f,iir

den Ausdruck unverzichtbare charakteristische Stimmlrihrung wird von llartrnarrrr

zum "Barocksurr<lgat" nivel l iert. Fast unnötig zu fragen, woher Hartmann seine

Krlterien zu solcher Analyse bezieht: aus der konventionellen Tonsatzlehre,

dem kleinsten gemeinsamen Nenner der "klassischen" Musik. Es hat sich I'ast

überall herumgesprochen, daß dieser Standpr-rnkt allenfalls zwischen 175O und

18OO Anwendung finden kann wenn überhaupt , rie könnte er dann für Karg-

Elert gelten?

Dle größte Blöße gibt sich Hartmann bel Nr. 6 "Gelobet seist du, Jesu Chrlst",
einem fünfstlmmigen Vorspiel:

"Eine nur vierstimmige Ausarbettung säre ehrlicher und angemessenen
gewesenr der Tenor I ist oft nur l4ogelstimme: renn schon in Geiste 8achs,
dann nüßte man auch in Letzter Konsequenz so erfind€n".

Fast unnötig, darauf hinzuweisen, daß ein fünfstimmiSer Satz anders klln8t
als ein vierstimmiger. Die von Hartmann konstatierte "lineare AbhängiSkeit"

beider Tenorstimmen (Tenor t. und der c. f. ) yeist sogar viele Einklangsparal-

lelen auf, die ihm offensichtlich entgängen sind. Fazit: Es handelt sich

um eine Umsplelung des c. f. , die für das klangliche Ergebnis unverzichtbar

ist. Und - Karg-Elert kannte seinen Bach besser als Hartnann - solche Techniken

wendet auch Bach än, z. B. in der Ar[e nit fjhor "lrlein tettrer llei land" arrs

der Johannes-i"assion - dort mit rJrei llässen. Bei .liesem tlach firr(let m;rn ebe.r-

faIIs Oktavparallelen, ebenso sie bei Karg,-El.]rt noch einc handvoll Qtr.irrt.rt

zu finden rären (sieht man von den stilistisch be8rrinrlctcn lliickunEen ob). :;te

alle hätten in der Erahmsschen Samnlung (lnclusive Regers Suinte in der Expo-
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sl tlon der B-A-c-H-Ftrge ) clnen rtirdlgen pratz gefunden.

Es lst schade, daß Hartmann ao uenig in dte llaterie des oF. 65 etng6drungen ist.
In Anbetracht selner sonstigen Lelstrrng fällt dem Rezengenten dlese Feststel-
Iung schver, ln Anbetracht des Tttele und damit des Anspruchs der Dlssertatlon
muß sie getroffen ;erdon.

Die AnaI sen ab o 72

Entsprechend [ibemaschend lst €B r daß es vol lkommen anders uei ter geht. Auf

den folgenden 3OO Selten berelet Hartmann sein Uissen und Können ln Sachen

Karg-Elert auf elndrtlckllche Uelse. Ganz im Gegensatz zum Vorangegangenen

gelingt es ihm, dte ElgentUmlichkeiten von Karg-Elerts Kompositionsstll heraus-
zuarbei ten.

Dle Trols Impresslons oP. 72 bleten die Gelegentreit, auf Karg-Elerts impressio-
nistlsche Selte ausftihrltch elnzugehen. Sehr gut ist die Beobachtung, daß

sich dte schon lrn Tltel €rn Debussy angelehnten llerke im Notenbild nicht von

seinen übrlgen Uerken unterschelden. Ja, sogar die eher lmprovisatorische Uir-
kung dieser ganzen rlerkgruppe (op. 348, op. 72, op. 9o usu. ) entpuppt sich
aIs handwerklich enorm durchgeformte Satztechnlk. ZrJ den Stileigentümlichkeiten
Karg-Elerts gehört €8, daß diastematlsche Untersuchungen nicht lmmer zur
Auffindung von ilotivbeziehungen dlenen. Auf dle formale Analyse legt Hartmann

bei dem auch von Straube aufgeftihrtön Rlesenopus 73 (Chaconne and Fugue Trilogy
wtth Choral) und der Flrst Sonatlna op. 74 Geylcht. Er arbeltet bel letzterer
die schon von M. Ileyer erkannte These heraus, daß Karg-Elert rfdie Logik des

musikalischen Ablaufs" mlt der "Uberraschung des Einfalls" verbinden karur (Zttat
frel nach Ueyer, Hartmann S. 255).

Interessant wiederum dle Beschreibung der Rezeption der Diverse Plecee op. 75

und die Entstehungsgegchlchte von op. 758, Homage to Handel. Op. 78 (ZO Prae-

und Postludlen) gibt Anlaß zu elnem lnteressanten Verglelch mlt Regers op. 67.
Die Beschränkung auf dle Analyse der Nr, 4 ftAus tiefer Notf' leuchtet hler
spontan ein es lst das konzentrierteste tlerk der Sammlung, rrenn man vom

kammermusikal ischen Schluß ( Xr. 20) absieht. Die Improvisation über ,'Nähen

mein Gott zu dlrf' op. 81C gibt Hartmann rrleder Gelegenheit, s€inen Scharfsinn
als Historiker zu berelsen: Karg-Elerts Angaben zur Entstehung des tlerkes

können nicht stimmen. Itlangels Unterlagen muß eine endgl,iltige AufkläLrung offen
blelben.
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Eln blslang vcrnachäaalgtes Uerk Xarg-Elcrt8 aind d1e 22 lelchtcn PcdalstudlGn
. op. 83, d1c Hartnann a.hr hoch b.rGrt€t3

nEs tlag tur nanchen tlbcrlpannt kllngen, dennoch lst ee uar, daß vlclc
,(ar8-Elertschon org€lstücka den Untersuchenden ähnllch faazlnlercnund
frsseln ul€ ctse dle unnachahnllchen Erenplarc ,lel8terllcher Sätrkunst
8achs, z. B. 1n Orgelbüchleln." (S. 306)

Angealchts der lnner krltlkfreudlSen Haltun8 Harünanns gegenubGr l(arg-Elert lst
dlee €ln gleubuurdlges Zeugnls. Auch d1e fur Karg-Elert typl.schen rapldo-Leltern
flnden hier lobcnde Eryähnung: r, ... ln der Aufflndung von Intervallstrukturen
fllr aolche rruahear rer Karg-Elert Bo l€tcht nlcht zu Ubcrtreffon.rl

D1e SroB€n öpera 85.. 86 und 87 slnd üntsprechend lhrer Bcdeutung ausfuhrllch
behandelt. Bemerkensuert lst, daß op. 85 Nr. 2 von lg-Jährlgen Helmut Ualcha (l)
,,n Belseln von Karg-Elert gesplel.t rurde. 8ei den zehn charakterlatlschen
Tonstücken op. 86 crschelnt den Rczensenten dle Auauahl der Nunmeflr I und 1O

ohne Beruckslchtlgung der tlbrigen Stticke rteder problematlsch. Viellclcht
uäre elne systematische Ausu€rtung ln lrgend einer Forn durchfuhrbar Sevesen.

Der verglel,ch zu den Samnlungen Regers (opp. 59, 63 etc.), von denen KarS-

El.Grt elndeutlg lnspirlert rurde. bletct l,läterlal dafiir an. Die Untersuchung

des rrPrologus treglcus", ln den llelodien und t'ielodletelle verschi.dencr Lled.r
vcrlendet rerdon, fällt Behr lntcressant aus und legt d1c vermutung nahe,

daß negcr ln eelnen Stuckcn op. 145 ausnahmsyelse elnmal von Karg,-Elert angeregt

rurde. Hattnanns hGmeneuti.sche Deutung dcs 'rPrologus traglcus'r und sGlne

Elnordnung ln dlG konposltorlscho Sltuatlon Karg-Elerts schelnt allcrdlngs rtrag
gcragt - elne konJunktivlsche Formullerung hätte den apodiktlachen Elndrück'

dcn Härtnann erzcugt, abgeschuächt. (S. 327)

ttt Hllfc dcr Analyse rechnct Hartnann ßlt Autoren, dle etyas vorschnell über

l(srg-Elert urtellen, zu Recht ab:
rrcl6lchsan lngrov!,satorlsch folgte Karg den Einfall des Augenbllcke, und
venn ln dcutschen Sprachgebrauch die Verston rvon Hundertsten lns Taueend-
ste konmenr stcts ln abrertenden Slnn geneint ist, eo gllt cs bei (arg-
Elert, sich den schöpferlschen llonent dlescr Technlk zu erachliegen."

(zltat Piersig, Hartnann s. 328)

Das lst eben nur a t n e Selte von l(arg-Elert. Er selbst sprlcht ln Zusarnmen-

hang mlt s€lner Harnonologlk dlc Uarnung au§:
loberflächlr,che Geschrindleser, denkträ8e Musj'kanten, Genießer ... nöge
cln 8lltl8€s Ceschr.ck von dleacr Lekttire, die lntenalve fltarbQl't des
Studlerenden €rheischt, fernhalten.'t
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Dle enähntc atrtrkturelle Dlchte ftndet sich auch in op. 87 uieder, besondere
ln dcr bertilrmten Nr. 2 "Jeeu, nelne Freuderr . Die Untersuchung Hartmanns ist
außerordentllch leseneuert und offenbart, daß Karg-Elert seinc geuichtlgen
Uerke von Gelegenheltsarbclten But zu trennen rußte: Bel ersteren gibt es

kaum elne Note' dle ntcht ln dle Strulttur der l{otivik gehörtr uozu nach Hartnaln
auch dle von manchen Organisten so empfundene "problematische Schlußzelleddes

dritten Satzes gehört.

Be i der Uerkgruppe opp ' 9? , 96 , 1OO , 106 und 1OB vi rd der e ingeschlagene lleg

fortgesetzt. Die Betrachtung der Bodensee-Pastelle op. 96 dürfte eines der
in sich geschlossensten Teile sein. Gerade die ldahl des Schwerpunkts auf
Nr. I und 6 läßt slch sehr gut nachvollziehen. Hier enttickelt Hartmann wieder
die Kargsche Devise, eine von ihm so bezeichnete kompositorische Verarbeitung
des B-A-C-H-ltlotivs. Zu dleser Kargschen Devise muß gesagt uerden, daß sie
nach eingeheltder Beschäftlgung mit Hartmanns Uberlegungen aIs ausgesprochen
hilf'relcher Arbeitsbegriff gelten kann. Ilenn auch dte B-A-C-H-l'totive angesichts
der dichten Chromatik nicht lmmer notvendlgerweise in der Absicht des Komponi-

sten lagenr so kann man dem entgegenhalten, daß die allzu enge Auslegung

dieser Devise sowieso nicht die Intention Hartmanns ist. Er selbst zeigt
Xargsche Devisen bel Bach, l{endelssohn, Liszt u, ä. auf. Dle Berechtigung zur
Verwendung von Kargs Namen für die Devise liegt aufgrund der enormen Häuflgkeit
irr seinem Oeuvre auf der Hand.

Op. lOO fällt aus dieser Uerkgruppe heraus, weil Karg-Elert auf frühere Vor-
lagen zurückgriff , aber op. 106 (Cathedral tJindors) schätzte er selbst wegen

seiner Einheitllchkeit und "geschlosaenen Sitilisierung" hoch ein.

Op. 1OB (Sunset, Starlight, Eleglac Poem) gtbt AnIaß, Verbindungen zur Harmono-

logik zu ziehen. Hartmann lst eln lntimer Kenner der polaren Theorie von

Karg-Elert, die nach Ansicht des Rezenslnten in ihrer Bedeutung allgemeln

stark unterschätzt sird. Ihr "Nachtell" ist €s, daß sie, uie Karg-E1ert rtchtig
voraussah, ein sehr lntenslves und zeltraubendes Studium verlangt. Auf dem

Gebiet der t{odulation bringt sie gegentiber dem gängigen Verständnls, das beson-

ders in Regers Schrlft eine Verlmung lns Absurde erfährt, umuälzende Erkennt-

nisse zutage.

Für die Spätwerke Karg-Elerts (opp. 141-145, 15O, L51, 154) gilt vieles bereits
Gesagte. Hartmanns sehr gründliche Arbett läßt die Dissertation einmal mehr zum

unverzichtbaren Standarduerk uerden. Eln Beisplel sei herausgegriffen: Pierslgs
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Ausführungen um "Music for Organ'r op. 145 ( fruehtbare Auselnan6ersetzupg
mit der Barockorgel und dem rlinearen Stil', geschrieben ftir die Sllbermann-
Orgel in Rötha, dort uraufgeführt) werden auf thren Uahrheitsgehalt hin abge_

klopft. Sie können aus vi.elen Gründen so nicht richtlg sein: Dle romantischen
Registrierangaben in der Ausgabe von op. 145 können mit der Disposition von

Rötha nicht realisiert werden, der Klaviat,urumt'ang reicht an einigen Stellen
nicht aus usw. Hartmanns Verdienst ist es hier uie bei op. 15O, die richtigen
Fragen gestellt zv haben. Eine sehlüssige Erklärung für diese Uidersprüche
läßt sich zur Zeit nicht geben.

Mi t den kleineren Stücken ofrp. f 55 158 bringt, Hartmann sozusagen a Is wür'rJigen

Abschluß eine geradezu sensationelle Entdeckung ans Licht. Bei dem Chorale

Prelude "AIIe Menschen müssen sterben" op. t5B handelt es sich um ein PlagiaL,
eine nur unwesentlich verän<Ierte Abschri f t von Bachs gleichrrarnigem Orgeltrtich-
Ieinstück ! Viele In<lizicn :;prr:chen tla{'irr, rl;rß K;rrg-Elert diese Fälsc}rrrrr5,.

nicht zu verantworten h;rt: Das t)öpyrip,lrL r:;t. clt)4.J rrrrtl rJerr VerIaq,r:vertra11

für op. L57 (c1935 beim gleichen Verlag) h;rt bereits sei.ne Frau abgeschlossen.

Band II

Die Bearbeitungen Karg-Elerts ftir Orgel führen zu einem Vergleict, zwischen

Reger und Karg-Elert als Bearbeiter Bachs: Neben Karg-Elerts differenzierter
und musikalischer Ausarbeitung verblaßt Regers plumpe Ubertragung. Erwähnenswert

sind auch die Uagner-Transkriptionen, die Karg-Elert wie auch seine Harmonium-

Ausgaben des gleichen Meisters sehr bekannt gemaeht haben.

Der Teil C (Systematischer Teil) beginnt mit einem Verzeichnis der Harmoniumver-

ke und "Untersuchungen zum Harmonium", die in Anbetracht der ursprünglichen
Abhängigkeit der Orgelwerke von diesem Instrument hilfreich sind. Nicht zuletzt
sind einige der schönsten Werke ftir dieses verloren gegangene Instrument (Kunst-

harmonium ) geschrieben.

Die weiteren systematischen Untersuchungen (Orgelbau; Karg-Elerts Stil aufgrrtnd

seiner historischen Voraussetzungen, seiner eigenen Aussagen und sej.ner Uerke;

Musik und PoIiti.k) können durchweg als hervorragenrle, vöIIig eigenständige

Forschungsarbei t auf musikrrissenschaf tl ichem Neu land bez.e ichnet werden . Für

manchen Absatz aus Hartmanns Dissertation u,ar die Lekti.ire eines p.an:-en Ilttcltr:s

und vieler Artikel notwentlig. Hier erweist er stclr als prr.rl'ttndester Kr:rtner der

Materie, seine Arbeit ist die umfassendste und bedeutendste Dar-stellung über

Karg-E l ert,
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Der Rezensent verzichtet auf eine genauere Beschreibung der systematischen

Teile, ueil die meisten Brennpunkte daraus bereits mit dem blsher Gesagten ab-

gehandelt sind. Abgesehen von der unnötigen liederholung leißt stch die ohnehin

konzentrierte Darstellung Hartmanns kaum verkürzen. Die Lekttire dgr systematl-
schen Teils ist für jeden IKargianerI spannend, der Abschnitt über tlusik

und Politik ist darüberhinaus voII von neuen Gesichtspunkten und zureilen
bedrückend.

Zum Schluß sei auf einen in der lttusik rohl einmaligen FaII hingeuiesen: Karg-

Elert porträtiert sich im Rahmen seiner Porträts op. 1O1 selbst! Dieses

bei Hartmann vollständig abgedruckte Stück (S. 657), das nattirlich die größt

mögliche Dichte an Kargschen Devisen aufveist, ist der "Freundin Gabrilla Col-

Iongo,' lsic! | gewidmet und mit einem Motto in Spiegetschrift überschrieben.

Ob sie mit der "geliebten Gabriella" aus der Harmonologik (S. 128 und 155)

identisch ist? (jm)
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SIGFRID f,ARC-ELERT

DISCOGRAPHIE

zusammengestellt

aufgrund der Dlscographie

von

Prof. Dr. Paul-August Koch (1983)

(ir, rk)

Dte 0pus-Nummern orientleren sich am

VERZEICHNIS SÄMIITCHEN UERKE

Verlag Ztmmermann, 1984 (ZU 25341

+ hinter Platten-Nr.: Platte enthäIt noch reltere Uerke von Karg-Elert
(+) hinter Platten-Nr.: Platte enthält zusätzlich llerke anderer Komponisten

1...1 ,r, Platten-Nr.: Platte nicht mehr lleferbar

op . LZ §echs Li eder !n E)lks ton

Nr. 58 Eln Uanderlied

ttlari Anne Häggander; Lars Roos BeIl 18O (Schweden) + (+)

op. L4 (Drei) Sonatinen

Ir.3ina
Aad van der Hoeven, Italien
St. Maria del servi Bologna Con VRS 1854 (*)

op. 258 GroßePassacaglia in es-moll (1933)

Robert Husson, AII Soulsr, Langham

Place London Wealden WS 18O +
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op. 29 Si lhouetten

Nr. 1 Cantilene

Nr. 4 Bercegse mignonne

N§. 5 Quasi [inuetto
Nr. 7 Scherzino

Elke und Uolfgang Stockmeier, Kl. + O.llilD + G G LZ34 +

op. 35 loesien
Nr.5 4jleale
EIke und hrolfgang Stockmeier, Kl. + O.,MD + G C L234 +

ep. 54 An mein Weib

Nr. 2 Kehr' ein bei mir

Nr. jl D_eine §eele '

Nr. 5 Deine llirku
Nr, 6 l{as die Liebe sei
Marl Anne Häggander; Lars Roos BelI 18O (Schweden) + (.)

op. 65 66 Choralimplovisationen
Nr. 1 Ach bleib T-it dei?er Gnade

Raymond Sunderland, Bridlington Priory Vista yPS lOlO + ( * )

Robert Husson f Uealden US LZA + |

Iolfgang Stockmeler, Iallfahrtsklrche
Rulle Psal L57/24O574 PET +

Nr. 5 Freu dich sehr, o meine Seele

Raymond Sunderland lvista vPS 10o6+(. ) I

George Thalben-Bal1, AII Soulsr, London Vista vPS 1059 (+)

Nr. 1-O Vom Hlnmel h.och

Uolfgang Stockmeler, Stadtkirche Unna PsaI L73/160675 PET +

James Parsons, Keith Abrams, t[atthews luealden US 145 (+)l

Nr. - 13 Herr Jesu Chri s t , Di ch zu uTs_ End
Robert Husson lrealden US LZB + |

Nr. 1.6 Her3lich tut mich verla.nRen

Uolfgang Stockmeier, Wallf.kirctre Rulle PsaI 157/2dO57d PET +

Nr. 17 HerzlleP.ster -Jes-u, w.as hast Dj

Robert Husson lwealden WS 128 . I
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Nr. 20 O Lamm Gottes unschuldi

Conrad Eden

Nr. 21 O WeIt, ich muß dich lassen

Raymond Sunderland

MXT VPS 1O1O
(Quelle: Hartmann)

lvista vPS 1006 + (*) I

tt/ol fgang Stockmeier, Abtei Ottobeuren Psal 229/2609ZZ pET +

II. 23 Allein Gott in der ltöh sei Ehr

Robert Husson Itlealden tIS 128 + |

r/olfgang Stockmeier, Uallf.kirche RuIle psal L57/240574 pET +

lJr.24 Dir, Dir, Jehova, will ich singen

Col I in Sherratt

llr'. 25 Erschienen lst der herrlich Ta

f Weal<ien UrS L47 ( + ) l

hlolfgang Stockmeier, Stadtkirche Unna PsaI LZ3/16O675 pET +

I{r. 33 lrlacttet auf, ruft uns die_ Stimme

Steptren l.licks, Chapel tlurstpierpoint Coll . lrlealden US 138 + ( + )

uolfgang Stockmeler, Uallf.klrche Rulle PsaI L57/240574 PET +

i'lr. 36 tlerr,, yie, Drr ylllst, so schigk_'s.

mit mir

Wolfgang Stockmeier, Stadtkirche Unna Psal L73/16O675 PET +

I{r. 38 Jesu , me ine Freude

Wolfgarrg Stockmeier, Stadtklrche Unna Psal L73/L6O675 PET +

llr. 41 O Durchbrecher aller Bande

Wolfgang Stockmeler, Stadtklrche Unna Psal L73/16O675 PET +

Dirk Janszoen Zwart MXT BMG 294

llr. 42 O Ewigkei t, du Donnerwort

Steptren llicks, Chapel Hurstpierpolnt Coll. trlealden IrS 138 + (. )

llr. 44 ldie schön leuchtet der Morgenstern

Uolfgang Stockmeler, Uallf.klrche Rulle Psal L57/240574 PET +

Robert Husson lhlealden WS 128 + |

Nr. 46 Clrriste , du Lamm, Gottes

Wolfgang Stockmeier, Stadtkirche Unna Psal L73/16O675 PET +

Nr. 47 Ein feste Burg lst -unser Gott

Robert Husson l Uealden 128 + l

I'lr. 48 J:rrusalem, clu hochgebaute Stadt

Rorrald Perrln, Rtpon Cathedral Vista VPS 1033 ( + )

AIan Spedding, Beverley Minster Vista VPS 1063 (* )

llr. 54 lderde munter, mein §emü_te

Wolfgang Stockmeler, Stadtkirche Unna Psal L73/16O675 PET +
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Nr. 58 Lobe den Hemen , den mächtigen Köni

ttlolfgang Stockmeier, llallf .kirche Rulle Psal LS7/ZaOSZa PET +

Nr. 59 Nun danket alle Gott

Simon Preston, hlestminster Abbey, London Dec 6.42774 BA (*)

trlolfgang Stockmeier, Abtei Ottobeuren Psal 229/26C977 PET +

Stephen Cleobury CJMO CLP 2s1 (+)

Philip Ledger, Kings College Cambridge EMI ASD 4093 (+)

Peter Hurford, Kathedrale Ratzeburg Dec 6.42863 AZ (*)

lvista vps 1o1o + (+)l
- lweatden US 19O (*) I

Uealden US 192 (+)

Cllve Haries, Christchurch Priory Alpha APS 332 ( + )

Edward Pouer-Blggs '

Jan van Ulngerden

Hans Geffert, Kreuzkirche Bonn

ttlichael Nicholas

Conrad Eden, Durham Cathedral

C. Daly Atklnson

Andreu Newberry

I'IXT OSM (Mitra) r6rSe (+)

Dec 6.48153 DM (+)12 LPI

CBS 73240 +

r{xT P 301

tage '83, Tonstudlo
Cooperatlve GmbH) (* )

Uolfgang Stockmeier, St. Peter und Paul (o. Nr.; Bochumer Orgel-
Probstelklrche Bochun

Nr. 61 las Cott tut, Oas tst ,on

Uolfgang Stockmeier, Abtei Ottobeuren Psal 229/.260977 PET +

Nr. 66 Uunderbarer Kön§. Festlicher Cho-
er und Pauken

' PauI Uisskirchen;Arndt Joosten, Burschel-
. der Bläserensemble, Altenberger Dom CVS Spi 5595 XB

oF. 72 Trole Impresslons I rsrr I

Uolfgang Stockmcier, St. l'lartinus-Kirche psal Z3L/LZO6T' pET ( + )
Greven 1. Il.

Nr. 1 Harmonles du soir
Arnold lilahon, §chulzc-Orgel Arnley Uoodrard ilI 9f6 (+)

NicholaB Danby, Royal Festival Hall, London Arco (Decca) ZnDL 1O12 (+)

Nr.z und 3: Clalr de lune/le nult
Grahan Barber, Coventry Cathedral/ St.
t{aryrs Church, t oodford Vt6ta VPS 1078 +

Osbornc chrysalis (cBS) s-182 (+)

op. 74 sonatlne a-ßol1 l19o9l
folfSang Stockncler, Abtel Nlederaltaich Psal 194/150677 PEI +

Illchael Austln, Stadthall€ Blrninghan Col V 77014 +
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op. 75 llr. 2 In dulcl lubilo
Raymond Sunderland lvteta VpS fOO6 + (+)l
Davld Sanger, Sellabury Cathedral ilertdlan E ZZOZB (+)

op. 758 Homage to Handel (54 studles ln vari.atio form)

Iolfgang StockneiGr, Abtel Nlederaltatch psal lgu 150627 pET +
Ian Tracy , Llverpool Cathedral Uoodrard üU 931 (+)
Hernan van Vllet, St. Bavokerk Haarlen Uitgave/edition pestivo Og5 +

op, 78 llr. 2 Alles lst an Gottes Segen

Stephen Hicks, Chapel Huratpierpoint College yealden Is 138 + (+)

op. 85 SinfoniBche Kanzonen l19.lOl
Nr.l Xanzone und Toccata (mtt Tronpetenschluß)
Rolf Schönstedt; Bruce Rhoten. Trompete
St, Antonlus-Klrchc Uuppertel-Earnen Dca Impronptu 192913 (+)

ßlaus Ure Ludutg, 8läser des Colleglum Aulos tlotette f.f 20130 (+)

Nr. 2 Slnfonische ßanzone c-noll
Iolfgang Stockmeler, Stadtklrche Unna PsaI 173/160675 pET +

crahan Barber, St. llaryrs Church Uoodford VIEta VPS 1078 +

op. 87 Slnfonische Choräle

Nr. I Ach blelb nlt der.ner cnade

Simon C. Jansen

Robert Husson

. lrnrllps ucY 7oo1o5 (+) 
I

Uealden US 18O +

Helmut Peters. Don zu Paderborn POL 63005 (Schymn) (+)

Nr. 2 Jesu mcine Freude

Koos Bons, Nleuye Zulderkerk Rotterdan lillxtur CV O 1O1 (+)

Franz Lehrnsdorfer, Franzlskuak. Dl.Isseld. Aralca G 2 (+)

IolfganS Stockmeler, ilarlenbaslllka l(evelaer PeaI 95/271069 PET (+)

Robert Husson, All Sou16r, London Uealden tds 18O +

Herman van Vllet, Oude kerk Ansterdan Ultgave/editton Festr,vo Og5 +

op, 92 Threc Pastels

Nr. I Pastel in B

Robert Hussonr All Soulsr, London Uealden YS 18O +

llr. 3 Pastorale, Recltativl + Corale

llerman van Vllet, St. Bavokerk Haarlem Ul,tgave/edltlon nestivo O95 +
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op. 96 §leben &gtelle von Bodensee tf gef 
I

Joscf lluchcr, St. Lcodegar im llof, Luz.ern Psal 228/2LW77 PET

Nr. 1 91e Seelg {cs-Sees
Ralph Downes, Royal Festlval Hatl London Vlsta VPS 1089 + (+)

i Nr. j! gchrli-iB t{a§seJ

lllchael Austin, Stadtnalle Blrmlngham Col V 77OLA +

op. iOf Nr. 5 Lobct den Herrn mit Pauken und Zimbeln-schön

tlerman van vllet luixtur l{xT F 081 (*) I

Andrä Knevel, Chrlst Chruch Cath. llamilton/Ont. lllxtur CV 1 OO3

Edward Porer-Btggs, Orgel; Tho Columbla Brasa
an«l Percusslon Ensemble, tlaurlce Peress CBS 73240 +

ol). 106 Katlredralfenr.tql (6 stucke Uber giegor. Helodlen)
Uolfgang Stockmeler, Uallfahrtsklrche Rulle Peal 157/240574 PET +

op. lO7 3O Capricen: Nr. l4/Nr.19/Nr.3O Chaconne

. Karl-Berlrhard sebon, FIöte schrann vl'ls 483 (+)

or). l0g Reottlem aeternam dotra els Oomine

l{oteEte für 9 solostlmmen und l3-stimmigen chor
volker Hempfllng nlt KöIner Kantorel, Alten-

. berger Dom Auloa FSH 43517 ( + )

op. 14O Songta appassionata fle-moll ln I Satz fiir Flöte

Peter Lukas Graf, Flöte Claves D I OO5 (t )

op. 141 Trlptych I rggo I Nr. I Le8,end

Raymond sunderland ivtsta vps 1006 (*) I

Geoffrey pearce, Aberdeen Cat.hedral Uealden US 2O2 (+)

Michael Austln, StadthaLle ltlrmirrgham Col V 77o14 +

op. 142 Nr. 2 Valse nlgnonne E-dttr

uolfgang stockmeier, Kreienbrink-vorführorgel
Osnabrück Psal l98./250f,?7 PET (+)

Graham Barber, St. t{aryrs Church, Uoodford Vista VPS tOgt (+)

op. laa Kaleldo-skop f f SSOl

Graham Barber, Coventry Cathedral Vlsta VPS 1078 +

tllchael Austln, Stadthalle Birmingham Col V 77OlA +
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op. 145 t{ustk für dle Orggl Sul te I rS:f I

Graham Barber, Royal Northern College of l,tusic,
Manchester Vista VPS 1025 ( + )

Uolfgang Stockmeler, Abtei Ottobeuren PsaI 2291260977 I>ET +

Austin Chalfont 77ola
Mc Vey Orion 78282 (+)

op. L5O Passacaglla und Fuge über B-A-C-H lfSaZl
Andrew Armstrong, St. Gilesr Cathedral Edinburghlvista VpS 1o2B (*)l
Günter Berger, St. illarien, Delmenhorst psal L3L/tgOgTZ pET (+)

op. 154 Acht Stücke Rir Orgel

Ludger Lohmannr §t. Eberhard, Stuttgart Pape Orgelprofile 5 ( * )

op, 156 Rondo alla Campanella

Ralph Downes, Royal Festlval HalI, London Vista VpS l0gg + (+)

U 7 (op. 2l Duos

Elke und Uolfgang Stockmeier, Klavier und Orgel;MD + G G LZ34 +

B 13 Adaglo C-dur (Alr cQlöbre) aus der Orchester-
§rit" in p-Or" ,on Jähann-sebastlan Bach

uolfgang Baumgratz, Bremer Dom MD + G G l1g2 (+)
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-w (t/erkuerre/"hnis

UE!.r!eBZE[I[f§:_Ies tr:_r4ge_r$d_ lsri c h!rggu,§!

Unt-er dieser Uberschrifc soll in loser Folg,e das ,,Verzeichnis
sämEl icher l'Jerke" Karg-Elert.sr ?.usammengt'srel r r von sonja Ger-
lach, bei Bcdarf akcuakisierr werden. 0ie einzeinen Naclrt räge urrcl
Berichtigungen wurden auf separat.e Sejren gedruckt, daorir. dit,st,
forokopierr und dem Werkverzeichnis hinzugefügt wcrden können.
DiE LCSCT dCT MIl.'TEILUNGEN DEIT KARG-ELERT.GEST,LLSCHAFT SiNr'I hiEr-
mit aufgeforderE, diese Rubrik akr:iv mit.zugestalten. Die Redak-
flon blEcet, dabei folgendermaßen vorzugetren:
l. Alle BeicräB,e sollt.en an Ralf Kaul><'njolranrr, Zwinglistr. Il c,

4300 Essen I gesendec rerden.
2. Wenn Berichr.lgungen und Nachr.räge aus einer rreuen Quellenlag,e

resulr.ieren, sollEen die ent.sprechenden Quellen und Literatur-
hinweise beigefi.lgt. werden.

3. Bei Nacht.rägen, die sich auf Neuerscheinungen bisher vergriffe-
ner oder unveröffentlichcer Werke bzw. im Werkverzeichnis
nicht. erwähnfer EdiEi-onen (2.8. ausländische Notenausgaben)
beziehen, wird gebet.en, die bibliographischen Angaben für
diese Ausgaben mitzutellen.

Alle Nachträge und Berichtigungen werden unrer Angabe aller Quel-
len und der Nennung des Finders abgedruckr. (rk)

Opus f Sechs Takte dieses werkes finden slch
in der Polariatischen KIäng- und TonaliLäts-
lehre (Harmonologik), S lB, VerIag Leuckart.
Leipzig 1931, auf Seite 314 mit dem Titel:

"II. Satz a.d. Klavrcrkonzert Op. 3

(1899) "

(Johannes Michel '86)

Opua 5 r,Ilerr Ear6-E1ert l.äßt dle ... ungedruckteu
troupo€ltlonen nach und naeh la Verlag von
CarI Slnon eracheloen, auagenoumeu 1st
vorläuflg das sextett Op. 5.,,
Vertrag von 1 1. l?. l9O9
(aue lC. llartuann,Dle Orgeherke. . .a.a.0. )
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Opus 10

Opus 36

opus 64 _[{Il . 48

Opus 6 5

Opu_s 7 2

Opus 8_6

Sechs Sklzzen
Neuauf lage c 19?9 , HrEg . : .r. Dorfmtlller
Eüi zusätztlchem (f alachem) Untertitel:

'Klavler oder orgel '';
(Johannea Hlche1 '851

Eln weiEerer Nachweis, daß die ZWEITE SONATE
( B Mol I ) zumindesEens in Teilen vor 1912 enE,-
sranden sein muß, findet slch in der ZeLc-
schrifr "Das Harmonium", 9. Jg. (1911) Nr. 10,
S. I 53- I 54, wo mehrere Lokalzeitungen zLtier t,
werden, die tlber ein Konzert Karg-ElerEs be-
rlchcen:

"Seire chrcrnatische Ptrancasie und Doppelfqe tlber
B-A-C-H. . . r',
(S. 154; zitierE nach'tlllnch. N. Nachr.")

"... an des Konzerrgebers chrqnaclscher Ptrantasle
urd Doppelfuge ttber B-A-C-H."
(S. 15/+; zicierr nach "NordrresEd. MorgenzEg. Olden-
burg" ) .

( Ral f Kaupenj ohann , I I 86 )

Eine Eearbettung dieses Werkes "Ftlr Mil lrär-
muslk" von H. Hagen, 1934 lm VerIrB Breirkopf
& Härtel ln Letpztg erschlenen, lst lm "Catalogue
of Prtnred Muslc ln the Brlrlsh Llbrary to 1980",
Band 32, London u.ä. 1984, S. 209 nachwetsbar.
(Ral f Kaupenjohann, | 186)

Von allen sechs Heiten llegt elne Neuauflage,
versehen mic elneo Vorwort, von Günter Hart-
mann ( dac ier E : FrtlhJ ahr 1984 ) s owte e tner "ana-
lyclschen Sklzze von Hanns Avrll" des Verlags
BreLtkopf & HärEel, Wlesbaden, vor. BesEelInum-
mern: 8261 -8266.
(Ralf KaupenJohann, ll 86)

Dle angek0ndtgte Neuaufl "g" 9g"
BorougE Green, lsr rnitEleruteile
nummei 01018609 erschlenen.
(Ral f KaupenJohann, t /86 )

1982 erschlen im Ver I ag F. E. C. LeuckarE , München ,
eine Neuauflage der ZEHN CHARAKTERISTISCHEN T0N-
STUCKE, durchgesehen von ['lol fgang Scockmeier'
Bescellnumroer 6807a und 6808a.
(RaIf Kaupenjohann, Ll86)

Verlags Novello,
unter der Besrel l -
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opus l0l Die Nr. 6 des I. Heftes, Cant.ara di chiesa a tre
part.i (Al la J. S. Bach) . 

-i;Lj.n-TA-eIiE?-Bü;5€itung
für gemischt.en Chor, Sopran- und Tenorsolo und
Orgel von Robert- Leech Bedell, der auch den Text
für diese Bearbeicung geschaffen hat, 1950 lm Ver-
lag R, O. Row Music Co., Boston, erschienen.
(Catalogue of Printed Mrrsic in the ßritish Library
lo 1980, Band 32, London u,a. 1984, S. 209).
(Ral f Kaupenjohann, I /86 )

0pus 102 Der Widrnungsträger Fricz Ohrmann läßt sich anhand
eines Konzärcbeiichts in der Zeirschrift "Das
Harmonium",8. Jg. (1910) Nr. 12, S. 184, als der-
Jenige Harmoniumspieler idenrifizieren, der in
Dorrmund einen "zweit.en Karg-Elert-Abend" lo
"Musiksalon Reinel !" veranst.alrere.
(Ralf Kaupenjohann, l/86)

Opus 15O "...dle lm Oberndorfer Stadtarchiv aufge-
tauchte autographe Sklzze zu op. l50 bezleht
slch nicht auf den Anfang (...) desl{erkes.
sondern erst auf dessen Passacaglla:..."
(Zitat aus: Günter Hartmann, Die Orgelwerke
von Slgfrld Karg-Elert, Bonn 1985, Seite Ix)

Opus 152 In der Harmonologik ( I 18 ) stnd auf den

Seiten 3O5-3OB vierzig Takte aus einem werk
unter folgender Bezelchnung abgedruckt:

S.Karg-Elert op. 152

II. Streichquartett mit Slngstlrune
"Krärung" 

(Johännes Mlcher ,g6)

Iberian (organ)
Boston, A.P.Schmidt, Vertrag vom 2.8. mLü

Minna Louise Karg-Elert.
Das Stück lst seiE diesem Eint-rag versctrollen.
(Aus: G. Hartmann, Dle Orgelwerkeo. eä,a.O..
Näheres ebenda S. 449 , 846, 856)
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opus 158 chorale Prelude "Alle Menschen müssen

sterben" ( 'aII must die' )

Boston, A.P. Schmidt PI.-Nr. 15 I48c
2,c 1943 "Hier liegt ein Ganzplagiat vori
es ist zu vermuten, daß Karg-Elert selbst
nie der Versuchung erlegen wäre, das
Orgelbüchleinstück BWV 643 unLer seinem
eigenen Namen zu veröf f entli cheD , . . rl

(Aus: G. Hartrnann, Dj.e Orgelwerke... ä.ä.O.
Näheres ebenda, Seite 5OB und 5O9.)

W 7 Druekfehler in der letzten Zeile: statt,
"lO Stimmen" lies "10 Seiten".

(t() t{ ll Nr. 4 In der Harmonologik ( S lg ) s.l7l
s ind 9 Takte dieses l{erkes abgedruckt .

"lleihnacht. II (a capella)
aus 'Das chris tliche KirchenJ ahr ' "
(Johannes Michel ' 86,

u, r6 il::,"ä:;liln"i[""§gl:;:l:[.'il1:r 5il'il:*T"'"
"F0UR CIIORALE PRELUDES on melodies in the Silesian
Hymn Book", herausgegeben von Bryan Hesford tn
der Reihe "The OrganisE's Library" ( Bes f el lnurnmer
F 238). Das VorworE dieses Nachdrucks sEamrnt vom
He r ausge be r .

(Ralf KaupenJohaoor I / 86)

vrz ?l;.':?:I":f,:l'lä,'ie?ä'1,':1"5H'.i:l;:HiläIT"n.
des "Inrel l igenzbl attes", abgedruckr in der ZeLt-
schrif c "Das Harmonium", 8, Jg. ( 1910) Nr. L2,
S. I84, nachzuweisen:

"Des Kcnrponisren mehrsäc zLge zupir.e E-hrr-Parrira,
op. 86 ( sic ! ) konnren wir leider nichc nehr hören, "

Weir.ere Nachweise ebenfalls in der ZeLcschrifc
" 

??.'. 
. 

*';,'J:l]*'dJ; 
ri§"#H ill §lo, il,,k L,i"'# I 54 :

Een SrUckl ein aus e iner ParEiEa. "
( S . 1 53 ; zit ierE nach "Bryr . Kurier" )

"... und die kleineren Srilcke (atrs der 2. Partita)
deszendieren *tar eruras zun Niveau der bloßen Unrer-
hal rugs- und Sal orcrnrsik, sind aber in dieser ArE
rechr hübsch. "
(S. 154; zirierc nach 'tltinch, N. Nachr.").

(Ralf Kaupenjohann, 1i 86)



# t{62

xw64

Drei Takte in der Harmonologik ( S lA )

auf Seite 3O3. Hier allerdings rnit clen

Anq aben :

" (Bs.Cl. )

(vcr. (pont.icerro) ) ,,

(Johannes Mi chel ' 86 )

vier Takte Particerl in der Harmonologik
( S 18 ) auf Seire l7l als:

"Sinfonische Messe [mscr.l',
(Johannes Mi che I ' 86 )

Die AUSCEWÄHLTEN S0NATINEN von Y. Clemenr i und
F. Kuhlau befinden sich als Kopien vollsränctig
in der Brirish Library (','gl . 'the Caral oque ct-
Pr inced llus ic In the Br ir ish Lib r ar.f ro I ?E0,
Band 32, London u.a. 1984, S. 206).
(R.al f Kaupenjohann, L I 86)

B 33

Diese Angaben beziehen sich auf: Sigfrid Karg-Elert,
Verzeichnis sämtlicher Werke, zusamlnengestel I t von
SonJa Gerlach, Odenthal 1984 ; i,lusrkverlag Zinunermann,
Franltf urt: Zt"l 2534 .

l{ = }Jerke ohne Opusnuruner

B = Ubertragungen und freie Bearbeitungen
S = Schriften
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U rtrtikef , ßci*rägc

Der naehstehend,e Be itrag rtammt aus
trMus lk und Gotteed lenst " 39 , Zürlch
19 85 r S. 149 und ist um e lncn kur zen

blographisehen Abschnitt gektlr ?,t,
Ann. d. Red.

Sigfrid Karg-Elert und das Harmonium

Unter hesonderer Berücksichtigung der Yern'endbarkeit
seiner Ilarmoniumkompositionen /ür die Orgel

Dieter Stalcler

t, Wcr war Sigfrid Karg-Elcrt?

Sigl'rid Karg-[:lert ist für vielc Organisten
und Konzertgänger keirr Unbckannter
nrchr. In den lctzten zehn Jahren wurdcn die
Orgclrverke dieses deutschen Spätrornanti-
kcrs und lmpressionistcn - niclrt zuletzt we-
gen seinem 100. Geburtstag 1917 - intmer
lrüufiger aufgcführt. Bci dcn eirtetr galt er als

Cclrcirntip, utrt in Konzertprogramtncn eine
ebcnbürtige Alternative zu Rcgcrs Orgel
k«rlossalstil zu haben. ( Beispiclsu'eise die
drci grossartigen syntpltcrniscltclt Chorälc
übcr «Ach bleib rnit dciner (lrtadc,,. «<Jcstt

rrrcine l;rcude, uttd uNutt ruhcn allc Wäl'
tlcr, op. ll7.) Sic crlttrtlcrtt cittc gr()ssc ()rgcl

rrrit grosscr Kllngviclfllt. I)crr Sgliclcr sclb.st

bcglücken sic insol'crtt, als dits Vcrhältrtis
zrvischen spicltechttischent Aulrvartd uncl
Wirkung in einettr viel ökonorttiscltcrcn Ver-

hältrris stcht, als verglciclrswcisc bci Rcgers
Choralfantasien. Andcrc Organisten begrrü -

gcn sich nrit dcn zn'ei Ausrvahlheften aus
op. (r5 (66 Choralirngrrovisationen) und dcn
«20 Prä- untl Postludien,' op. 78. Vicl mehr
rvar itn Notenharrdel auch bis vor kurzem
gar nicht zu Iirrtlcn. Nun ltat sich tlie Situa-
tion rvesentliclr gehcssert. Dank zahlreicher
Sclrallplatteneinspielungen ist dcr Notcn-
druck s'iedcr in Gang gckommen. [:ine gan-
z.c [(cilre scirrcr Wcrkc ist s,icdcr crhälrlich.
ilt tlcn vcrsclricdcnstcrr Vcrlag,cn. [Jcsontlcrs
crrviihnerrswcrt ist dic vollstänrtige lleraus
gthc (hci Brcitlilrp[) tlcr schon cru'ähnten
«66 (.lrornliruprovis;rtir)ncn» 1rp. 65. I.,s ist
rlics cirrc rvrrlrrc l;urrrlllrulrc tlcr vcrsclricrtcrr
;trligstcrt (-ltor;tIlrc;111r.1, ttnf:cn. I);rrirr lin«l('t
sorr olrl tlcr (.e nll;lclrc [ )orlrlrgiurist » ;tlS
;trrch der Konzcrtorglrrrist Stückc nach sci-
ncrrr Cicsclrrnack und nach seirren Ansprii-
cherr und Fcrtigkcitcrr. Das stilistische Spck.
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trum reicht von Renaissancemusik-lmitatio-
nen bis zu inrprcssionistischcn Klanggebil-
den. Es ist ein lohnen«Ies Unterfangcn, siclt
mit diesem wohl bedeutendsten Opus der
spätromantischen Choralbearbeitung aus-
einanderzusetzen.
Wir stellen also fest, dass Karg-lilert (mit
doch etlichem Aufwand) der Vergessenheit
entrissen wurde. Wir können mitteilen. dass
vor nicht allzulanger Zeit eirre Karg-Elert-
Gesellschaft in l{eidelberg gegründet wurde
tund ein ausführliches Wcrkverzeicltnis er-
hältlich ist. Wir erfahren. dass die Diskogra-
phie seiner lVerke schon aus einer ansehn-
lich langen Liste mit namhaften Interpreten
bcsteht, und dass sich seine Werke seit eh
tund je in l:ngland und den USA stctcr Be-
liehthcit erfreuten. So erlauben wir uns, un-
ser Augennrerk auf einen Teil - einen ge-
u'ichtigen Teil seines Gesamtwerks zu
richten. der nach wie vor der Vergesscnheit
anheinrgefallen ist und der es verdient, ins
Bewusstsein experimentierfreudiger Organi-
sten gerufien zu werden: Dic llarmonium-
kornp«rsitionen, alles in allem etu'a 30 Opera
von teils anselrnlicher Länge!

2. Das Kunrtharuronlum

W. Stockmeier, der sich fi,ir die Karg-Elert-
Renaissance durch zahlreiche Schallplatten-
einspielungen sehr verdient gemacht hat,
schreibt in einem Artikel zum 100. Geburts-
tag des Komponisten unter anderem:

«Karg Elerts Schaffen umfasst Werke ftir Orgel,
Klavier, llarmorrium, Sologesang, Chor, dazu
Kammernrusiken liir die verschiedensten Beset-

zungen. Wie konnte ein solcher Komponist sehr
bald nach seinem Tode in Deutschland fast völ-
lig vergessen werrlen? Die folgenden Antworten
sind nichts weiter als Vcrsuche, dicsen seltsarnen
Sachverhalt z.u erklären.
Karg-Elert hat sich als einziger bedcutendcr
Komponist liir das llarmonium eingc.setzt und
zahlreiche Werke liir dieses Instrument ge-schrie-

ben. Im Bewusstsein der musikalischen Offent-

Siüid Karg-Elert (l 930)

lichkeit galt und gilt er infolgedessen als der llar-
moniumkomponist schlechthin. Nun ist das
Harmonium inzwischen mit Recht geächtet wor-
den und weitgehend verschwunden. Damit aber
leider auch der .Harmoniumspezialist» Karg-
Elert, obwohl er wahrlich mehr als dieses Spezia-
listentum zu bieten hat.»

Allerdings fügt er noch hinzu:

«Ein anderer Grund liegt sicherlich in der Eigen-
art der Zeitsituation. Seit den zwanziger Jahren
unseres Jahrhunderts jagen sich die musikali"
schen Neuerungen. Karg-Elert, der 1933 ver-
storbene Spätromantiker, ist offenbar ein Opfer
dieser Entwicklung, geworden, die über ihn hin-
wegging, während sein Stil ausreifte.»

Aber trotzdem: Das Harmonium, dieses be-
lächelte, verachtete Orgelersatzinstrument,
soll also massgeblich schuld sein, weil sich
ein erstklassiger Komponist so intensiv mit
ihm befasst hat! Bis zu einem gewissen
Grad mag dies wirklich stimmen. 'l'atsäch-

lich war Karg-Elcrt - und dabei beziehe ich
mich auf zalrlrciche Ccspräche mit Knrg'
Illcrts einz.iger, 1984 vcrstorbcncr'l'oclttcr
Katharina Schwaab, alle auf Band festge-
halten - in weiten lvlusikerkreisen als «der
Harmoniumonkel» bekannt. Gewiss ver-
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ständlicherweise, denn die Energie, die Zeit,
die er diesem Instrunrent damals widrncte -
in Form von theoretischen Schriften uncl
Kompositionen und musikalischen Darbie-
tungen, als lnterpret seiner eigenen Werke -
ist ausserordentlich! Neben dcn crwähnten
etwa 30 Opera (einschliesslich I Iarmoniurn-
Klavier-Duetten) hat cr ein rnonumerrtates
theoretisches Werk, «Die Kunst des Rcgi-
strierens in drei Teilen » op. 91, l9 I l. Ve rlag
C. Sirnon, Berlin, geschrieben, möglicher*ei-
se angeregt von Alphonse Mustcls 1903 er_
schiencnem zweibändigcm Werk u L'org,ue-
exprcssif ou harmonium, pr6face par Äcx.
Guilmant». Auf mehreren lrundirt Seiten
gibt Karg-Elert anhantl von zahlreichen No-
Lenbeispielen eine minutiöse Arrlcitung zurn
Harmoniumspiel. Es schcint dem Betrachter
dieses Werks fast unglaublich. dass das be-
handelte lnstrument damals einen so hohen
Stcllenwcrt in dcr Musikwelt einnahm
orlcr cinz.unchtncn versuclrtc. ln tlcr I;.irrla-
dung zur Subskription des genannten Wcrks
schreibt Carl Simon:

« Nun ist die Zeit nicht mclrr [crn, wo in den A ka
demien und /lfa.r ikschulen «lcr Ilarmonium-Un-
tcrricht ohligatorisch eingefiihrt w,erden n'ird.
Die Künstler untj l,chrer sintl bereits da, wie die
sich nrehrentlen Konzcrte, Vorfülrrungen und
Vcrcine beweisen. Für die bessere Ilausmusik
hat das Harmonium seit Jahren sich seinen be-
rechtigtcn Platz gesichert. Scine Aufnahme bei
den grossen Jfonzert- und Kanunermusik-L'er-
einigungen kann nicht nrchr ausblciben, unter-
stützt durch die angewachsene Original-Litera-
,rrr, weil das nrusikalische Publikum scine Gunst
schon auffallcnd der modernert llarmÜniun-
,tuns, zugewentlet hat.
Die besten Ilarmoniumlabrikcn sintl nrit Aufträ-
gcn übe rlaclen und kiinnen, besonrlers bci grirsse-
rcn f)ispositionen, niclrt der Nachfrage geniigcn.
Der Aufschwung der Harmoniuntkunst ist im
bcsten Fluss, und diescs Instrument wird nebcn
allen anderen sich scinc Cleichberechtigung
nicht lnehr streitig machen lassen.»

Zweifellos hatte das llarmonium seine Be-
liebtheit der um die Jahrhundertwende weit-
verbreiteten Hausmusikpraxis zl.r vcrdan-
ken. 1936 schreibt der bekarrrrte Orgclrclbr-
mator Emile Rupp in «Cedanken eines alten
Musikers zur Klavier- und Harmoniurnkri-
sc" (ln§rrumentcnbau-Zeitschritt I 936, Ab-
druck), tlass das Vcrschwinden dcr I laus-
nrusikpraxis wegen tler Vcrbrcitung dcs Ra

dios sich auf dcn Klavicrbau und vor allem
auf die Harmoniumfabrikation ncgativ aus-
gewirkt habe. Er schliesst seinen Bericht mit
den Worten:
«Wir glautlen, dass die Entwicklung des Orgel"
Prohlcrns dem arnerikanisch puritanischen Ilar-
nxrniurn 'l yp als "OrgclcrsnlT» günstig sci. dass
atrer antlrcrscits das [)ruckwincl llarrrt«rniurn in
dcr vercdeltcn ltorm des *Kunstharmoniums'
clen ihm gebührenden Platz irn europäischen
lvlusiklcbcn wieder zurückerobern wird.r

Darnit mcinte er, dass die Orgelreflorm sich
in irgendwelcher Art fürs Ilarmoniurn giin-
stig auswirken könnte. Dass dies nicht dcr
Fall war, wissen wir heute, fast 50 Jahre
später. Nach der Jahrhundertwende gab es
zwar mehr Harmoniumfabriken als Klavier-
fabriken in Deutschland, dann aber ging es
langsam mit der Produktion zurück. Nach
dem Zweiten Weltkrieg war gewiss noch
eine orgeltrauliclre [)urststrecke mit tlilf'c
tlcs Ilarmoniurns zu übcrwindcn, abcr darrn
nahte tlas Endc. llcute ist tlie Ilarmonium-
fabrikation nrit ganz wenigcn Ausnahmen
(Deutschland, Frankreich, Schweiz) ausge-
storben.
Für uns wichtig am zitierten Satz ist abcr die
Erwähnung des Kunstharntoniums. Die we-
nigsten Leute, lvtusiker eingeschlossen, wis-
sen, rvas dies ist. Erst die Kenntnis dieses
hochperfektionierten und heute sehr selte-
nen Instruments macht uns die Faszination
verständlich, die Karg-E,lert dal'ür hatte. ln
jctlern einsclrlägigen Musiklexikon kann die
Geschichte des Harmoniums mehr oder we-
niger ausführlich nachgelesen werden.
Kurz zusammengefasst: A. F. Dehain
(1809-1877) nannte die von ihm ab ltl40
verfertigtcn I nstrumente mit durchschlagen -

dcn Zungen I'larmoniunr. (Die durchschla-
gentle Zunge hat - im Cegensatz zur auf-
schlagenden Zunge der Orgelregister - clen
Vorteil, bei geringerer Windmenge bloss lei-
ser. nicht aber auch noch tiefer zu klingen.
So verändert sich die Tonhöhc bei versclrie-
denen Winddrucken nicht. Diese uExprcssi-
vität» wtr anr Auflsclrwung, an der Beliebt-
lrcit des [{armoniums mitschuld.) Sctron frü-
her gab es z.alrlreiche Vorläufer unter ver-
schiedcncn Namen. Wic bei der Orgel wur-
tlcn dic Zungen durch [)ruckluft in Schr*'in-
gung versetz.t. I)cshalb der Name: I)ruck-
lufltharmonium. In [:uropa bürgcrte sich die
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ses System ein. 1846 kehrte ein aus Paris
nach den USA ausgewanderter Arbeiter der
llarmoniumfabrik Alexandre das System
um. Die Luft wurde durch die Zungen geso-

Ben. Dieses Saugluftsystem wurde in den
USA populär (E.stey, Mason & Hamlin),
wanderte aber von dort wieder nach Europa
z.urück, wo sich namhafte Firmen (Lind-
holm, Mannborg, llofberg, ["]örügel, usw.)
seiner annahmen. Alsbalcl entbrattnte ein

Konkurrenzkampf zwischen den beiden
Systemen. Etliche Firmen bauten bcitle
Systeme. Dem etwas schmiegsalneren Ton
des «Saugwinds» stellte das «Druckluft,
auch einige Vorteile entgeg,en. Dank der
Expression, die schon in kleinste Instru-
mente eingebaut wurde, konnte die Laut-

stärke durch das Treten der Schöpfbälge
(Tretschemel) unmittelbar und sehr stark
beeinflusst werden. Dabei wird die Druck-
luft nicht mehr zuerst in den Ausgleichsbalg
(Magazinbalg) geführt, sondern direkt zu
den Stimmstöcken mit den Zungen. E,in

stossfreies. Spiel zu erreichen, brauchte
zienrlich Ubung. Um 1854 hatte Victor Mu-
stel in Frankreich das Kurtstlwrmoniunr
(Druckluft) entwickelt, das bald in Deutsch-
land nachgebaut wurde. Im Gegensatz zum
klassisclren. einfachen «Vierspiel» (Spiel bc-
deutet Zungenreihe, Rcgister) mit dcr Di
.sposition 16', 8', 4', Oboe 8' in Bass und
Diskant geteilt, besass das Kunstharmo-
nium noch weil.ere Spiele und ralTinicrte
Spielhilf'en (Abb. l).

Abb. t fregistrct

la loot
fr.1äta I

So lautet die stets gleichbleibende Dispositon:

Basseite (C-e')

1 Cor anglais 8'
2 Bourdon 16'
3 Clairon 4'
4 Basson I'
5 llarpe Öolienne 2'
6 Contrebasse 16' ( I Oktave)

tleyisttts dcc llcssus

Diskantseite (ft-c')

1 Flüte 8'
2 Clarinette l6'
3 Flageolet 4'
4 Hautbois I'
5 Musette 16'
6 Voix c6leste 16'
7 Baryton 32'
I Harpe 6olienne 8'

i":
n!
l;iIJ

btsos

\
t

ir:t
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Selbstverstäncllich ist dieses Miniaturorche-
ster nur beclingt mit seinen Vorbildern zu
vergleichen. Cencrcll - und für die Urnset-
zung von Kunstharnroniumkompositioncn
auf «lie Orgel ist dies von Bcdeutung - kann
man die einzelncn Register klanglich so cha
rakterisieren: I 2 7: rund und voll, 3: hcll,
sclrarf, 4 5: nasal, streiclrend, 6 I 5 (Bass):
Schwebungen, 6; voll, 8: eher scharf.
Von den Spielhilfen ist am wiclrtigsten clie
Per&ussion (Abb. 2). Beim Grundrcgister I
sclrlagcn klcinc I lärnrncrclrcn aul' tlic Zun-
gcn, clie auf dicse Weise sogleich in Schwin-
gung versetzt werden. Die langsalne, klebri-
ge Ansprache des Ilarmoniums wird so ver-
mieden. Sie wird scharf. gestoclren klar und
lässt Staccatopassagcn, rasche Akkordwie-
derholungen usw., ZU.
Die Perkussion kann auch atlein, olrne
lf ruckluft, eingeschaltet werden. Komhi-
niert mit andern Spiclen ergeben sich dann
bczauhernde Klänge.
Dic Dopltelc.rltrcs.siol (Ahh. 3) i.st cinc iius-
serst komplizicrtc Einrichtung zur Regelung

Abb.3

Abb. 2

der Luftzufuhr. Durch Betätigung zwcier
Kniehebcl (llass und Diskant) kann bei
einem. ebenso wic bei sämtliclrcn gez()gcnen
Registern von pp bis ff gespiclt werden.
Weniger bedeutsam, aber sehr praktisch ist
das Pntlonge,nerrt: eine Vorrichtung. die
cinc nietlcrgcdrückte Basstaste solarrge nie-
derhält, bis dic nächste Basstaste gedrückt -
rrnrl ihrcrscit.s nicrlergclraltcn u,ird. Aultlicse
Wcise lasscn sich Orgelpunktc aushaltcn.
(Abb. 4).

OGUtLG.lIrltaalOi

{rfr"''-ry'-:ffilryW

I
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Abb,l
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Es gibt noch einige kollektive Schwellme-
chanismen verschiedener Registergrupp€n.
Selten, aber von hinreissender Schönheit mit
dem llarmoniumklang zusammen, ist die
Celesta. Meist ist sie auf dem zweiten Ma-
nual eingebaut. Man stelle sich nun all diese
Einrichtungen vor, eingebaut in makellos ge-

fertigte Gehäuse - zum Teil Prachtsgehäu-
se, wie man sich leicht anhand von Harmo-
niumkatalogen aus jener Zeit überzeugen

Abb.5

kann! Dem Harmoniumfreund, der ein sol-
ches Instrument besitzt, bietet sich beim
Einblick ins lnnere ein technisches, hand-
werkliehes Wunderwerk von grösster Kom-
pliziertheit, aber von staunenswert durch-
dachtem Aufbau. Die «Schichten» der Ta-
sten, der Ventile, der Register, der Wind-
druckregelung, lassen sich faltenartig auf-
klappen. (Abb. 5 zeigt die obersten Schich-
ten).

Irröartllltrrrtrrt

I

I

I r.tr rolllttlrrrtttItt T.a.r t tt t I
?t'..
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Ein Beispiel liir die vollendete llandwerks-
kunst, die in solchen Instrumentcn cntdeckt
werden kann: In einem « Mustel» wcrden tlie
Ventilfedern über kleine, ins Ventil eingelas-
sene lv{essingrollen geführt, um clic Rcibung
möglichst zu verringern! Die Titz-Kunst-
harmoniumwerkstatt in Schlesien - Karg-
Elert besass ein solches Harmonium - pro-
tluzierte im Jahr nur wenige Instrumente,
dafür Meisterwerke von höchstcr eualität.
Titz soll sich Neuerungen irn Werkstattbe-
trieb widersetzt haben, weil er bcfürclrtete,
die handwerkliche Qualität könnte unter ra-
tionelleren Methoden der Anf'ertigung lei-
rjen. Vielleicht kann man ihn als den «Silber-
mann» unter den namhaftesten Kunsthar-
moniumfabrikanten, Schiedmeyer, tsaltha-
sar-Florence, llörügel usw., bezeiclrnen.
Entsprechend gibt es nur sehr wenige seiner
lnstrumente, untl es sind Samntelobjekte er-
sten Ranges, wie die französischen ,,Mu-
stcls», von dcnen anfänglich auch nicht
mehr als l5 pro Jahr gebaut wurden!
Ist es da verwunderlich, dass cin Kompo-
nist, der später der deutsche Orgelimpres-
sionist genannt wurde, diesen feinen, modu-
lierbaren Klängen sein Ohr lieh, diesem In-
strument sein Interesse schcnkte?

3. Karg-Elerts llarrnoniumkompositioncn
und ihre Vcrwcndbarkcit
auf dcr Orgcl

Wenn Karg,-Elert Originalkompositionen -
neben vielen Bearheitung,en - fürs ilarmo-
nium schricb, so befancl cr sich in gutcr Ge-
sellschaft ! Eine Werbcschril-t für Titzlrartno-
nien von Carl Sirnons Harmoniumhaus
nennt 56 Komponisten, darunter Richard
Bartmuss, Rudolf Bibl, J. W. Kalliwotla,
Karg-Elert, Cyrill Kistler, Max Reger, Au-
gust l«einhard,. Camillo Schumann u. v. a.

Dass bis zum Uberhandnchmen des Radios
llarmoniumbearbeitungen von so ziemliclr
allem (sakrale Werke, Lieder, Opern. Sym-
phonien, Kammermusik) gang und gäbe wa-
ren, ist entschuldbar. Dcr Musikkonsum
war noch bcscheiden. Nicht jetlcm wnr es

möglich, Konzcrte oder I'heatcr z-u trcsu'
clren. Blieb das Harmoniutn und ein Stoss
von Transkriptionen als Mittler z.wisclrcn
bürg,crliclrcr (klcinbürgcrliclrer) Stubc un«l
musikalischem Kunstgenuss !

In Karg-Elerts Ilaus gingen Harmonium-
fabrikantcn cin urrd aus, gchörten ,urn eng-
stcn Farnilierrkreis. Da wurden dic neuesten
Systeme e rläutert, kritisiert oder unterstützt.
Da wurden Konzerte mit Kunstharmonium
geplant und eingcübt. Im lvlusiksalon Sinron
in Bcrlin wurden bis z.um Ersten Weltkrieg,
donnerstags um l8 Uhr Harntonium-Haus-
abende veranslaltet. K unstfreunde erhiclterr
dic Programme zugesandt. Frau Paula Si
mon. eine Ilarmoniumschülcrin K arg
Elcrts, spielte selber vorwiegend Karg-
Elert, der sich - um einer gewissen Eint(inig-
keit vorzubeugen Pseudonyme zulegte,
zum Beispiel T'eo von Oberndorf! Neben
Harmoniumsolos wurden Gesangskomposi,
tionen mit Kunstharmonium und Klavier-
Ilarmonium-Duette dargeboten. ([-etztcre
Opcra: op.2 «Drci Duos», op. 29 *Sillrou-
etten », op. 3 5 « l)oesien, bcrgen w'altre
Kostbarkeiten.) F.inc kleine I larnroniurnepi-
sodc aus dcr Fecler dcr verstorbenen I'och-
ter Karg-Elerts sei an dicser Stelle beigefügt:

"Kar8-Elert war vielen Lcipzigern vom Runtl
funk her als - llarmoniumspieler (!) bckanrrt.
Von 1924 an bis * ja. bis wann? spielte er jeden
Sonntag innerhalb der lvlorgcnfeicr dreinral ein
[Iarmoniulnslück, meistens eigcne Kompositio.
ncn. \\'enn Beschwcrden kamen. dass zur icl
Karg Elert gespielt wurde, gab er als Namcn tles
Kornponisten I)hantasicnamen an, z. 8. die I'a
nriliennanren seiner Schülcr von rückwärts gcle'
sen! Die ßcschwerden hörten dann auf - waltr
schcinlich hörten die sich Beschwerenden nur clie

Namcn. nicht aber tlie Klänge. [)enn Knrp
[;.lcrts Ntrrsik ist unvcrkcrtnbar. [)nss tticse I cile
dcr Nlorgcnl'cier aus detn I laus [:lisenstrassc I I I

gcscndct wrrrdcn. \Ä'usstcn nur Eingert'cihte.
Karg-Elert uar unplinktlich und ein t)ickkt'F[.
Scin tlarmoniurn gah cr nicht aus dem I laus. ob
g,leich die NIIRAG etne hrthe lvliete anhot. ttntlcs
hcstand Gefahr. dass dic Scndung nie piinktlich
heginnclr *'ürde - also kam eine kleine Privat
Sentleanlage in Karg-Elerts lvlusikzimmcr, uttd
er spielte - im Nachthernd!,

Wie kein anderer hat es Karg-Elert in scincn
Kompositionen verstanden, dcrn Kunstlrar-
monium Klänge und Stimnrungen zu clrtlok
kcn. D:rhci rcicht scine stili.stisclrc Palt'tle
von tlcr Renaissalrce bis zur tlalnalig,err lrlo
tlernc. Ilt seinen "3J l)ortraits,' t)p. I () I friirrt
cr g,cradcz.u dieser [.cidcnsclraft, rlie vcr
sclrictlcnstcn Stilc z.u kopicren. Aher tkrclr
ist es der unverkennbare «Karg-E,lert», tlcr
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einen am meisten fesselt: Diese virtuose Mi-
schung von reichster imprcssionistischer
Harmonik und barockem Satzgefüge.

Zum eigentlichen Schaffensakt habe ich fol-
gendes Detail von seiner Tochter erfiahren:

Karg-Elert komponierte oft während der

Nacht auf seinem Titzharmonium, nur tnit
der eingeschalteten Perkussion ohne Lu[t.
Dies gab ganz leise Tönchen, wie von einem

gedämpften Glockenspiel, und störte die

Nachtruhe seiner Familie nicht. Tagsüber

war zu grosser Betrieb. - Schon zur Entste'

hungszelt dieser Ilarmoniumkompositionen
sind einzelne der Stücke (Erfolgsstücke)

auch lür die Orgel bearbeitet erschienenr

zum Teil auf Anregung von Reger. Damals
schon muss man es als bedauerlich empfun-
den haben. diese Werke nicht liir die Orgel
zu besitzen. Es gibt eine ganze Reihe. die

sich sehr gut auf der Orgel realisieren lassen,

ebenso wie andere ntehr impressionisti-
sche - gut für Orclrester umgearbeitet wer-

den können. Es folgt die Liste der Harmo-
niumopera (ohne Duette):

op. 9 Miniaturen (Simon)

op. l0 Skizzen (Forberg)
ob. 14 Drei Sonatinen (Simon)

op. 25 Passacaglia es (Simon)

op. 26 Acht Konzertstücke (Simon)

op. 27 Aquarelle (Simon)
ob. 3 t Scänes pittoresques (Simon)

ob. 33 Monologe (Simon)
ob. 34 Ostinato e Fughetta (Simon)

op. 36 Sonate h (Simon)
op. 37 Partita D (Simon)
op. 39 Fantasie und Fuge (Simon)

Notenbeispicl I

Entrata.

^ .4 -o.Orove, meestogo. Dl. r.J-cs1

@(!r(ra- -=(-:-----F-""'-'-""" """'-

op. 42 Madrigale (Simon)
op. 46 Canzone b (Simon)
op. 4-l Tröstungen (Simon)
op. 57 Renaissance (Simon)
op. 58 lnnere Stimmen (Simon)
op. ?0 Zwei orchestrale Konzertstudien

(Simon)
op. 76 Intarsien(Simon)
op. l0l 33 Portraits (Peters)

op. 102 l2 Impressionen (Peters)

op. 103 Sechs Riesengebirgsimpressionen
(Seyffarth)

op. 104 Sieben ldYllen (Peters)

diverse Einzelstücke, siehe neuestes Werk-
verzeichnis, im Verlag Zimmermann'
Frankfurt, erschienen (ZM 2534).

Ich erachte es als wenig sinnvoll, cine Liste
von «orgelfähigen» [larmoniumstücken an-

zugeben. Jeder hat seinen eigcnen Ge-

sclrmack und seine individuelle Orgel, auf
der sich nicht alles gleichermassen gut ver-
wirklichen lässt. Am besten, man bcstellt
sich eine Reihe der Werke in einem der bei-

den Karg-Elert-Archive in Odenthal oder
Oberndorf und sucht sich etwas Passendes
aus. Mit op. 9, 10, I 4,27,33, 36, 37,39,42,
47, 58, geht man kaum fehl.
In diesei Darstellung möchte ich mich auf
op. 37, Partita in D-Dur, beschränken. Die-
säs in romantischem Neobarockstil gehalte-

ne Werk ist August Reinhard gewidmet und
besteht aus den Sätzen Entrata (D)' Cou-
rante (h), Sarabande (G), BourrÖe et Musette
(d), Air (B), Gavotte (D), L,oure(h), Rigaudon
ct Epilogue (D).

Sigfrtd Karg- Elcrt, OP 37. I.

Errnonio.-,
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Was bcdcuten nun diese cirrg,ekrcistcn Zei-
chen und Nurnnrern'l Eingckreiste Nunt-
mcnr stchcn liir dic Register (siclre dic Rcgi-
steraufistellung), die gczogen wcrdcn s«rttcrr.
Wcnn durchgestrichen. muss t.las llcgistcr
n'icder abgestossen rverdcrr. lnr vorlieg,crr-
tlcn Fall muss also so registricrt werdcn:
llcclrte IIand ([)iskant) t P Flüte 8' rnir
Pcrkussi«xl. 4 I Iaulbois 8'. F Sclrrvcllkllrpllc
l'ür cilre I(cgistcrg,ruppc. knrrrr ilusscr :rclrt
gclassen wcrdcn. I-irrke Hantl (llass) 1P
Cor Angluis I' tnit Pcrkussiort, 4 B:rsson 1{',

F. Daz.u kornmt gcncrcll riirs I ^nrc 
\\'crk E.

dic Exprcssion, tlas lrcissl nrit garrz starkcrr
l-autstärkeschrr':rnkungcn. n'cil tlic I-uli di
rckt von den Sclrrilllblilgen /-u dcrr Zung,en
gclcitct rvirrl. G hcdcutet Granrl jcu. das
hcisst nrit cincnr 'lritt otlcr Kollcktivhchel
rvcrden sämtliche [tcgister eingcsclrllrcl. rr ie
bcim Orgeltutti. oft allcrdings nur die Spiclc
1 ,2r3r4. also 8'. l6'. 4', 8' Oboc.
\\'cshalh abcr nun tlic Oktirvicrurrg in tlcitlcrr
Svstcntcrt? Sic ist cirrlcuchlcrrtl. u'cil irn
(inrntl icu dic l(r' I{cgistcr rrritklirrgt:lr (inr
l)isk;rtrl rtli s(t['.itr tJur .12'. Spicl 7. n'obct
darrrt zrvci ()ktavcrt lriilrcr gcspiclt ucrtlcrr
nruss). lrrdcrn allcs einc Oktave nilclr obcrr
gerutscht wird, crhält man wiedcr tlie 8'-

le

'l'onlage. Allcs klingt heller. weil aus dern 8'
cirt 4', aus rlern 4' ein 2'geworden ist. l)ics
e rklärt auch das [;clrlen tler Supcroktavkop
pcl. die bei den Saugluftinstrurnentcrr rric
[chlt. l)a[ür ist auch dcr Unrfang arrtlcrs,
nämlich von C bis c'. (ßeim Saugwindhar
rnoniurn [;[: bis f'!.) tleim Übertragen aul dre
C)rgcl k;rrrrt in dicsenr Falle auf die Oktarie,
runF vcrr.iclrtct u'erdcrr, cs sci dcnn. cirr sl;rr
kcr lrtartrutlscclrz.clrnl'uss klingc inr \/ollcn
\\'crll rnit. Dcr Ühergang \'onl oktaricrtcn
Spiel z.tr loco Spicl bcfindct sich in T. l2l ll.
rvo tuctr G abg,eschaltct rverden ffiuss ufltl
sonrit dic eingcstcllte Rcgistratur (8'. t{'}
u'irks:rm rr ird. \\ as die Org,cl niclrt nuclrrrlr
nrcn kann. ist rJas Crcsccntlo. rcsp. [)ccrcs
cetttk-r irn \Iollcn \\'crk. Abcr clcr (icr;rrrrt
rvirkurrg dcs Stiicks tut dcr Vcrziclrt trul tJrc

sc d1'narnischc Steigcrung kcirrcn Abbruch.
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Notenbeispiel 2

Hier wird die Oboe I'abgestossen und Voix
cöleste t 6' (im Bass Bourdon 16') gezogen.

Da nun durchgehend ein l6'erklingt, muss
auch wieder oktaviert werden. Auf der Or-
gel sollte an einer solchen Stelle, wo ein neu-
ir Klang (Schwebung) cingelährt wird, ein

Manualwechsel, im Notfall eine Umregi-
strierung erfolgen. Selbstverständlich wird
kaum ein t 6' benützt werdenr so dass die

Oktavierung nicht befolgt werden muss. Soll

nun auf Mixturen und Zungen verzichtet
werden, weil das höchste Harmoniumregi-
ster ein 4', oktaviert ein 2' war? Gewiss
nicht! Bei ff-Stellen des Grand jeu darf ruhig
das Orgeltutti brausen, wenn es nicht zu
grell, giftig ist. Die Klanglülle eines Kunst-
harmoniums im Vollen Werk ist unerhört,
auch sehr klar und wirkt rund und trotzdem
otrcrtönig hcll. Auf der Orgel lasse man
hohe ltlixturen, Zimbeln usw. mit Vorteil
weg. Dass Zungenregister vielrnals geeignet

eingesetzt werden können (Solostellen),

,§_j!,-

leuchtet ein, ist die Klangerzeugung ja letz-
ten Endes dieselbe wie beim Harmonium.

Sehen wir uns noch die Sarabande an!

(Notenbcispiel 3)

Zu Beginn wird nur mit der Oboe 8'gespielt,
also loco. Bald gesellt sich ihr der runde flö-
tige I' mit Perkussion bei. Letztere können
wir auf der Orgel entbehren, weil unser In-
strument ja genügend klar und präzise an-
spricht. Nehmen wir die Oboe nicht allzu
wörtlich. Ein zarler Streicher, später ergänzt
mit einem Gedackt oder einer Flöte, tut's
auch. Sicher besser als eine Oboe, tlie man
für Solostellen aufsparen wird. Im Schluss-
teil verlangt Karg-Elert wieder - natürlich
oktaviert - das Volle Werk, was wir aber
nicht wörtlich nehmen dürfen wie z. B. in
der Entrata, wo dies «lurchaus passte. I)as
volle Werk kann auf dcm Kunstharmoniurn
auch p, aber voll klingen. Man ziclre einige

6l



Notenbcispiel 3

Bamonium.

Sarabancle.
(c aur.)

- Lenlo crntrblle. F.x.J.s0Oa-, L m-'-
.Si gfrid li a rg - Elcrt,Op.3i. ln.

kLg

in den Orgelwerken tlern Pedal nicht so ße-
wichtige Passagen zu, wie Reger es tut. Oft
muss das Pedal Orgelpunktdienste leisten.
In den I{armoniumstücken kommt dann das
Prolongcment zum Einsatz. In unserer Par-
tita Iinden sich zwei Prolongementstellen, in
der Musette und im Epilogue.

F
.::

@

rv

flilligere, bis zweifüssige Register hinzu, kci-
nesfalls Mixturen oder Aliquoten, die das in-
nige Stück zu sehr zerreissen würden. llier
soll der gute Geschmack des Interpreten das
letzte Wort sprechen!
Nun stellt sich noch die Fragc, wic das Pe-
dal eingesetzt werden soll. Karg-Elert traut

Notenbeispiel 4

öt" 
t*nquillo'

O"iryrnuioo
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Diese wenigen Takte aus dem Epilogue
geben doch einen Eindruck von der dichten,
satten Expressivität des Karg-Elertschen
Neobarockstils. Sonst sucht man sich bei
kräftigen, «vollen» Stellen die Bassnoten
heraus und verdoppelt sie mit dem Pcdal.

Notenbcispicl 5

J#

Dabei kann der Gebrauch sehr sparsam
sein. Etliche Stücke eignen sich von ih-
rer Struktur her niclrt liir eine Pedal-
stimme, zum Beispiel der Anfang der (ia-
votte, einem spritzigen Ein- oder Ausgangs-
stück.

Gavotte.
(D dun)

ftcreoto.F. r. J; r-tool Slgfrld Brr3 Ehrt,Op. 37.V1.

-

Errmlun.
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Ahcr in der Entrata könnte man tlie Bass-
tönc inr Petlat nritlauf'en lassen. Spätestcns
vom Pianoteil (Notenbeispiel 2) weg. sollte
indcssen manualitcr gespielt werdcn. f)ann
wirkt der Pedalcinsatz beim Crand jeu
Manualwechsel aufs Vollc Werk - entsprc-
cltcrtd wuchtig. I)ic Sarahantlc wirtl ntiln
nrit tlcr allcrgrösslcn Zurücklrlltung ruit Pc
clal vcrsclrcn. Vicllciclrt crst irr 'f .5/6 die
Bassvicrtel. D«rrl, wo tlie lla.ssstimmc zu bc-
wegt vcrläuft ('f. I bis 4), würtle eine Pcdal.
untcrlegung nur plump wirken. Man lasse
sie deshalb lieber weg. Allgenrein gilt tlie
[:mpl'ehlung, dem Stück die Pcdalstirnme
nicht aufzudrängen, sondcrn sic nur tlort an-
zuhringen, wo ein Probespiel eine gute Wir-
kung ergibt. Darnit wird auch der Schrvierig-
kcitsgrad diescr Kompositionen in angench-
men Crenzen gehalten.
Wie steht es mit der Verwcndbarkeit solclrer
Stiickc? Als Ein-, Ausgangsstücke und Zwi-
schenspielc lassen sie sich gut plazieren, je
nach Art des Gottesdicnstes. Zunt Vortrag
gihl dcr Komponist sclbcr gerrügcn«I
nurnchmal übcrgenügclrd Anweisungcn.
Einige lleipiele: «Denrutvoll, mit tiefschiir-
fendcr EmpfinduDf,» oder «weihevoll und
askctisclt" oder «unbestintmt vcrträurnt,
doch schr rasch, oder «sich ins tlclldurtkel
verlicrend, in Nichts zerfliesscncl, usw. (aus
op. 104).

4. Schlussbemerkung

Lcidcr sintl all dicsc Opera irn Notcrthan<lcl
rriclrt crhiiltlich. lndesscn könncn sätntlichc
Wcrkc in Fotokopien hczogcn u'crden trcirn

Karg-lllcrt-Archiv: Volker Ilcmpfiing. Feld
-1-5, 5()68 Otlcnthal. ßurrtlcsrcpublik.
I:in Z.icl rlcr jürrgst gegriirtdctctt Karg l:lcrl
(]cscllschafi wircl cs scilt, tlcttt Wcrk dicses
bedeutertden deutschcn Spätromantikers

wieder zum verdienten Platz in derr Kon'
zcrtprogrammen z.u verlrelfen. Dabci müs-
sen Neuausgaben tresorgt werden, und es

stellt sich die Frage, was mit den Harmo-
niumopera geschehen soll. Sie einfach [ür
Orgcl bearbciten zu lassen? Sie einrnal mehr
zu iihersehcn? Sic für Klavicr. Orchestcr
usw. urnz.uscltallcrt'l lch glaubc. anr hcstcn
rticrrt man tlcr Saclre, wcnn nlan sic gcnauso
lässt, wie sic sintl untl was sie sind: llarnto-
niumkompositionen. E,rfreulicherweise gibt
es eine immer grösscr rverdende Sclrar von
Frcunden dieses verkannten Instruments.
dic l-larmonien in jeglichem Zustand sam-
meln, restauriercn. bespielen. Denn auI
einem l{armoniurn muss gespielt werden.
niclrt bloss Bcarbeitungen von Bach bis
Chopin. sondern Originalliteratur. Dem
Liebhaber bcreitet cs höchsten Genuss. ein
Karg-Elertsches-Opus von vonre bis hinten
unter Berücksichtigung sämtlicher Register-
wechscl, allcr dynarnischen Angaben,
durchzuspielcrr. Wehe, wenn er durch
Unachtsamkeit auf Seitc fünf vergesscn hat,
Nurnmcr zwci abzustossen, und frlrtan ein
komisctres Brurnmen (des Sechzehnfiusscs)
scinen Kunstgenuss stört! Es wäre im hrich-
sten Crad bedauerlich, wenn nran dcm Ilar-
moniumfreurrd durch Orgelbearbeitungen
«sciner" Stücke in sein verdienstvolles Ret-
tungsrverk eines liebenswerten Instruments
pf'uschcn rvürde. Jc«Ier Organist ver[ügt
krn[t scines Amtes über eine geu'isse Bes'cg-
liclrkcit ulrd wird sorrrit nrit l-cichtigkeit aus
I larrnorriumnotcrr (rnit cinigcn hincinge-
schricbcncn Annrerkungen) spiclcn kiinncn.
I:s ist ein gclrcirncr \t'urrsch dcs Verfasscrs
tlicses Artikcls. tlass tlann einntal in ihnr die
Ncugicrtle crrvaclrt, wie clas allcs au['einem
ll:rrrrtoniurn klirrgclr u'ürrlc, untl er sich auf
tlrc Srrclrc naclr cirrcrrr rciclthcstiickten Situg
luft- oder gar naclr cirrcm Kunsthannoniurrr
rnacht. Ilei beidem. bcirn [:rleben dieser ver-

gessenen Nlusik aufder Orgel und beim Neu-
gierigu'erden nach einem verkannten Instru-
mcnt, wünsche ich ihm rccht l'iel Freutle.
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Karg-Ehrts Kurst des Registriercns -

dargestellt an der Sarabande Op. ,l b Nummer 3
Iür Kunstharmonium

Günter Hartmann

Manche Harmoniumkomposition Karg-Elerts könnte das Interesse der Organisten ver-

dienen, zumal der Komponist selbst einige seiner Harmoniumwerke für Orgel transkri-

bierte. Man kennt für Harmonium etwa 75 Kargsche Opera, nämlich um 30 Original-

werke, 16 Bearbeitunten, , Sammelbände (mit bis zu 100 Stücken), dazu ungefähr

2 ) Kammermusikwerke mit Harmonium (einschließlich Bearbeitungen); aus zehn

Kompositionen wurde für Orgel vom Harmoniumsatz aus übertraten, sehen wir uns die

Liste dieser Stücke, die Karg-Elert in pompösen so ein beliebter Ausdruck Karts -

)Orgel(-Konzerten vorlührte, an:

l) Op. 25 B Passacaglia

21 27 l, B An6,elus

3) 3Jl4 B Benediction

o) ,tt B lmprovisation

,) ,61? B lnterludium

6) ,7ll B Entrata

,7 l, B Sarabande

)l l,+ B Bouröe et Musette

7, 39 B Phantasie und Fuge

t) 4612 B Canzone

( l r0 daraus: Doppelf uge)
'9) 6ql4 B Praeambulum festivum

t0) 14214 Tenebrae - Op. 9 I I

lqZlS lnvocation 917,

14217 Ciacona l4l,
lt+Zlt Belore the image l4l3
142/9 In memoriam $7 l)
l42ll I Basso ostinato 58ll
lt+21 12 Preludio f estivo A7 17;

vermutlich besteht das gesamte Opus 142 aus Transkriptionen von Harmoniumstücken,

die zum Teil wohl nicht zurn Druck getangt waren; im übrigen regte der Leipziger Ge-
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wandhausorganist Paul Homeyer zur Ubertratunt Iür Orgel an (vtl. die Yidrnung von

Op. ,9 A bzw. ,9 B), um Karg-Elert von der Komposrtion lür Harmonium etwas abzu-

drängen, was aber bei dem stets in seinen Meinungen schwankenden Karg-Elert
vollends nie gelarrg, und Karg wußte zu Benau, daß er hier nicht nur )allerbeste(
Werke ablieferte (wie .er einmal seinem Verleger Simon getenüber feststellte), und aus

diesem Grund wollte er zu einer gewissen Zeit Harmoniumkompositionen unter dem

Pseudonym Teo von Oberndorlf veröf fentlicht sehen, sein Verleger indes war nicht mit
dieser radikaten Aufspaltung Karg / Oberndorlf einverstanden: Karg-Elert zu anderer

Zeit wohl selber nicht.
DarÜberhinaus steht fest, daß Karg-Etert auch bei nur als Orgelwerken bekannt

gewordenen Stücken schon einmal auf Vorformen für Harmonium zurückgrilf: so bei

den Choralstudien Op. 78, die sich der speziell Harmoniummusik verlegende Carl

Simon leichter spielbar als so manches Vorspiel aus Op. 65 vorstellte, so bei der

Partita Op. 100, die sich der )typisch amerikanische( Musik verlegende Arthur P.

Schmidt ats Sammlung )zündender( Num mern wünschte, und Karg hatte nichts

"Passendes vorrätig" (wieder einmal!), so auch bei den Cathedral \l'rndows Op. 106, aus

denen Karg in seinem polaristischen Lehrbuch von l9ll ein Beispiel als für Harmonium

konzipiert zitierte, obu'ohl die Orgelausgabe schon 1923 erschienen war: er probierte

eben die Kompositionen an )seiner( Hausorgel - französische l\'lusiker sprechen ia ohne

peiorativen Beigeschmack von der 'Orgue expressil' oder auch nur yon der 'Orgue' -,

dern Kunstharmonium aus. Karg stellte 1905 lür seinen Verleger d i e - inzwischen

weitgehend Benormte Registertabelle für d a s französrsche Druckluft-Kunsthar-

monium zusammen: die nächste Seite zeigt ihre Kopie. Es ist in diesem Zusammenhang

weitaus schwieriger einheitliche Dispositionen für ein Saugluft-llormalharmonium an-

zugebenr w€nß man auch versuchte, ein amerikanisches Mason&Hamtin-Harmonium-

modell etwa als d a s Normalharmonrum auszurufen: der erbitterte Kampf zwischen

den Anhängern beider Harmoniumbauarten hie Karg-Elert mit dem Kunst-, da seine

Gegner mit dem Normalharmonium - ist für Kargs'Kunst des Registrierens'

vollkommen unwichtig und auch unergiebig. denn nur im Kunstharmonium sah er d a s

lnstrument seiner Wahl, für welches es sich wirklich tohnte, eine eigene Literatur

aufbauen zu helfen, und so schwärmte er noch 19l5 - die wichtigsten Harmoniumwerke

waren vor Kriegsbeginn längst alle geschrieben - in einer autobiographischen Skizze:

"lm Kunstharmonium (ein unschöner Name!), das von dem üblichen... Sauglufttyp

grundverschieden ist, tand ich dre Erfüllung eines lange ersehnten ldeals: orchestrale

Treue, außergewöhnlich große Expressrvität auf Gruppen, Strmmen und einzelne Töne

verteilbar, ungeahnt reiche technische Sprelmöglichkeiten, die dem vir tuosen

Klavierspiet kaum eigentlich nachstehen, Orrginalität usu. Dieses lnstrument will keine
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Registerfobelle
Kunstharmonium

mir toppclter bcr*. Ictcrltet Erprorrton.

A. Ausserhalb des Notensystems stebend
( ü)cr ln Dirent- rnl unttr dcu lsrrrrtcol.

[?cllulg)

Fortr rrptcri[. E
Idrrpbonc (Jrlorrrie - ß";lrlct urr ruf CI [§',x'l

- 
§J fif urrktod) ra-r

Fortr fir- LEI

Prolon6tocnl. o') Ffo-"i;l

Arrtötug dsr lffiil lrucL llrtlcnrcgtrtrr t) EI

tr Flüto (rcrcu'roa] B'',

ß Früro B'

B Cleriacttc 16'

E Fit. t'
B Brutboir 8'

E Iurctte 16'

E] Yoir eilglr lo'

E Brrytoo 32'

E Eerpr dolicnnr 8'

B. Innerhalb des Notensystems stehend
I rwrr,ütn B:rlr- und lllrcrnj.l,ltalI.

E] Erprcmioo [d§tü3eicn4lrrt lcl$ sglcllriloca rlrtrnÖ]

ts OnaÖ jeu lmintertr lhclcnrc3tstcrJ

Bci lnrtruocntcn Dit Clrr. Cihrtr f7F-coTil Xrnurl-f,oppcl [vooobrrct Iraurl (CÖtcrtr) nrcb dco
lot.rcn (ClrY. Or3uc) rütcnrt.l

lEI bcdcrtcl trlol liä rr, trurrörircic lerelclru a3 lür ürrlca re;lrte r'

la llorcn ULt tnlt lcrr!.|(incl tlad dlr bcrdcn roa rinrrulcr röllt3 orrrblttrn3lSG[, tr.tcllton trprc$looco, ulcbl durÖ
ür Intr- icatrtcr bcÖrcnt rcrdcn. ,

Drr durcirrrrchncn ici.r,cn fr f, f, @ bcrlcutGn d;rs Abstcl?n rtcr Drtrrllcndea Rcairlcr.
lttzct1e: Prcitltslct nt fratripltr611p &tda/acbicr,ltt tt *t l,sübrrg.ttlrurl+",titlurl Crrl§raa+ Sow'.,ÜaÜttu,ledttsll'.',.

{ ?orcrrtrrr, lfr6olrrcehrrrl, rrr1;1rtrcle lcrca ltrlrr lllaarrrdrcr tr ür trrjrr to. E) dtrjcr te{ lircrr;rirircqlnnrq
llgrrrlcrlt &r ttrciclrartrrnelt. llnlrdrg Tor enrrjca. Orr Pcrcurrioa b Yirtrllr.c;' rir [D rrl brhebi3lr rnierrFa3rrrri
r'aittOt ül ogltlrrobltlrnlrrrdGr rlrti.la ud cür yocl3bclcrltart. Attr|rech *tDrl ie lrl rlrrrÜrtra lrr[3!r.
..1 prolcalr,o.'tr tl6 rclbrttitl3 rurtörertfrcn C hr t rlrtra). Drr ALt....r lrrl lrrÖ lrr lirlr tledrerrgirttrs..Or.
he, rlar j.o lcr Ircberitrrnl rrrjrrrhltct trr''

?rrruc G S rr. lg! (t,t) crrl trrorr.rr.rlt::1tir.'illtr ttl' !,''

Op. )7 Bll: Umschlagseite 2 (C. S. 327 ll
Registertabelle Karg-E terts

Cor e.oglrit [ ?orcunlca) 8' 'l @

Cor ugldr E' E

Bourdon lC' E
Clriroa l' E
lr..oa 8' E
lrrpo öolicano 2' E

El Fortc rrprcssif.

EEI Iritrpbonc (Jalou.rc-B.jirrcr nur ruttr El E
tFl tr El rirrroö).trl Forto lirc.
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Orgel- oder Orchesterkopie.sein, es ist, in sich, dem Wesen nach setbständig. Für
diesen Typ (Oruckluf t mit Doppelexpression, Perkussion, Prolongement, t+ durchgehen-
den /1, 2, ,, U, zwei einfach-halben l j, I rechts/ und drei doppelt-halben Spielen
/5 tinks;i6, t rechts/) schuf ich eine 6roße Literarur... Sie können mir glauben,... daß'das rnoderne Kunstharmonium ein tnstrument ist, für das einzustehen sich ein an-
spruchsvoller Künstler nicht zu schämen braucht". Ein solches lnstrument kennt kein
- wiebisweilenbehauptet wird- linkesSpiel 6(Contrabasse 16'von e iner Oktave

C-H Tonumfang: Karg-Elert (in 'Die Kunst des Registrierens' Op. 91, l. Teil, Ber-
lin 19 I I , 7», schrieb zu diesem I'Contrebasse, ia nicht mit der abgeschwächten, iso-
lierten Bourdonoktave C-H, die Soubasse heißen sollte, zu verwechsetn... Contre-' 
basse 16' ist die Baßfortsetzung der Musette 16' und müßte eigentlich als 5 signiert
werden". Wichtig sind für Karg-Elert am Kunstharmonium die Einrichtugen'Prolonge-
ment'und'Perkussion': ".., immer wirddas Prolongement ein durchaus un-
e r I ä ß I i c h e s R etister bleiben,dessenSpielhilfeeinnureinigermaßen
fähiger Harmonist nimmermehr entraten kann (Op. 91, 229r... Dieses automatische
Baßprolongement ist ein eminent wichtiges Moment im )spezifischen( Harmoniumsarz.
Es sotlte keine Komposition mehr für Harmonium geschrieben werden, die nicht an te-
eigneten Stellen das Protongement in den Spielbereich ziehtt (2C7)"; und zur Perkussion

ohne tezogenes Zungenregister: "\f'rrklrch musikatisch brauchbar wird dieser knöcherne,

lebtose Klang selbst bei geschickter Behandlung nie... Es handelt sich wohlverstanden

, um S o t o perliussion, also Hammerspiel ohne \l'indgebung (251"i für den richtigen,
musikalisch wertvolten Gebrauäh der Perkussion entnehme man den Hinweis aus Kargs

Rugistertabelle von t90r.
Von hoher Bedeutsamkeit sind am Kunstharmonium vor allem auch die Register 7

(32' rechts) und 5 (2' links), da erst durch diese das Spiel in der Klaviaturmitte jeder

Manualhätf te sinnvoll möglich wird, - dies wird weiter unten anhand von Op. 37 13 ge-

zeigt werden können. Hier ist vielleicht auch der Ort, darauf aufmerksam zu machen,

daß es grundsätzlich falsch ist, das Spiel 7 im Grand Jeu zum ihm gehört nur das

klassische Vierspiel l, 2,, und 0 - zu vermuten, denn die 7 hätte tar keine Fort-
setzung in der tinken Klaviaturhälfte: irn Grand Jeu-Spiel stellt sich aber auch durch

die beiden mitgehenden Sechszehnf üßer kein dicker K lang ein, da in diesem Fall die

Auslührung fast immer gemäß der E'a-.{n*ersunt - vor allem stets für die rechte

Hand - zu erfolgen h1,. Die Krone aber ieden Harmoniumspiels besteht tür Karg-Elert

in der Ausnutzung der geteilten Expression für jede KlavraturhälIte, hrerrn erst zeigt

sich der überhaupt einmatige Vorrang des Kunstharmoniums gegenüber dem Normal-

harmonium, auch gegenüber der Orgel, Karg daz,,.r: "Zw'ei Expressioneni Nicht srch ver-

doppelnde, nrcht in gleiche Richtung strebende. sondern n e b e n e I n a n d e r
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w ir k e n de, e i n z e I n e Iür sich bestehende Ausdrucksmittel erheben das

Kunstharmonium so unvergleichbar hoch über das einfache Expressionsharmonium. Jede

Spielhälf te kann eine besondere Empfindungswelt zur Darstellung bring€D, ihre Stärke-

6,rade (von einander unabhängig) beliebig verändern und daher die Rollen des Solo- und

Begleitpartes in iedem Augenblick vertauschen (230)".

Selbstverständlich ist strikt darauf zu achten, daß man Karg-Elerts Harmoniummusik

nicht anhand einer Ausgabe für Normalharmonium (etwa Op. 37), die ia sofort an den

eingeKRElSten Registersignen zu erkennen ist, untersucht, sondern anhand einer tür

Kunstharmonium (also Op. ,7 B), denn nur an der Kunstharmonium-Ausgabe läßt sich

Kargs 'Kunst des Registrierens' studieren, lassen sich seine 'Reformideen' anschauen;

vielleicht war die Ausgabe Op. 37 B die erste, die Karg für ein Kunstharmonium ein-

richtete?

"DieCharakreristikderRegister tP I Z r q F E G istdiegleiche,alsdiein
runder Umrahmung /für das Normalharmonium/, nur, daß die Kunstharmoniumstimmen

den gleichnamigen des einfachen Harmonium gegenüber an Adel, Größe und lntensität,

an Ansprache und Expressivität ganz erhebl ich überlegensind(265)",wie

in einer Partiturr so g,enau "bezeichnet der )exakte( Harmoniumkomponist die R e-

gisterverwendung, und zwar nicht allgemein, wie es da und dort für die Orgel üblich

ist (2. B. t' oder 4' und 16' oder )mit starken Stimmen(, oder )weiche 8' Flöten-

stimmen(), sondern mit Eanz prägnanten, unzweideutigen Signen, die in die

Harmoniumnoten mit eingedruckt werden (Op. 91, lV)": schauen wir uns daher die

Sarabande aus Opus 37 genauer an.
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Der Verlag laßte die obigen sechs Bearbeitungen mit den Nummerfl 2, Jr G und 9 unter

dern T itel )Ausgewählte leichte Stücke( zusammen, und Karg meinte dazu: ")Für
weniger gereilte Spieler sind die bei Carl Simon erschienenen )Ausgewählte leichte

Stücke(... bestimmt. Sie sind durchweg leicht und bieten tenau bezeichnet auch dem

technisch schwächeren Organisten lder Karg dann wohl selber war!/ hübsche Re-

gistriernröglichkeiten...(1 )ln Anlehnung an ältere Musik sind die Entrata und die Sa-

rabande... geschrieben, anspruchslose Kompositionen, die auch ihre Freunde finden

rr,.erden(, dieser Meinung von Carolsfelds ist nur beizupflichten (zit. nach Diss. Hart-

mann, Bonn 198r, 172'1. Diese gef älligen Orgelstückchen haben durch ihre Veröf f ent-

lichurrg eigentlich mehr geschadet als Benutzt, und besonders schwer wiegt die Tat-

sache, daß Karg-Elert solche Stücke als )Orgelvirtuose( - noch l9)Z in Amerika - vor-

I ütrr te.

Die Sarabande zeigt dre für Karg-Elert so charakteristische, kaleidoskopartige Bau-

steintechnik in kleinen Ansätzen:

Takt I - 12 A mit den Unterabschnitten I - 4, - E 9 - 12

"r + a + 3;
a lte diese Absclrnitte sind durch den Rhythmus 

[U i 
miteinander verknÜpf t, den Karg

r,,eri) Thema 2 des l. Satzes der HarmoniumsonaFOp. 36 übernommen hatte (Dieses

sclrrr er zu entzif f ernde Ceheimnis verriet Karg-Elert an den Takten ?8-29 von Op'

)7 ll eben mit dem Hinu,eis auf Op. 36, aber auch n u r in den Harmoniumausgaben).

Ab Takt 24 u,erden die drei a-Baustetne wie fol6t zusammen8esetzt:

24-27 28-11 )2-)5 )6-19 q0-47

"l
Aum

* "1 
* "l , a. + Coda, wobei

^2 und A um ar Bekürzt wurde.

Nun zur R"Bistrierung der Sarabande Op. 17 6 Nr. 3

Takt Kunstharmoniumregister

linke Hälfte rechte Hälfte

K langhöhe

| -? - , lvlusetteE 16' 8' II mit einer weichen
(beideHände) (dochnicht dumpfen)8'

Stimme

Der l5' i wird - zumeist - 8'u g,esprett, denn "über die

ungunsrige 5ptellage der rechten 8'-R"Bister ist... wiederholt.. die Rede gewesen"1 €l'st

cjurclr drese 8t'a-Spiet*'eise trifft dre "Klanghöhe mit dem gebrauchten Spielumfang

Orgelregister

7l



(2r0)" zusammen. Das Regis.ter "5 ist noch heller, streichender, diskreter, und dünner,,
als die 4 (Oboe t'), und es'I'eignet sich gerade da am trefflichsren, wo die 2 versagt
(2501", d.i. die etwas unbewegliche Clarinette l6'.

[:
3-E 

. 
, tclairon 4' t'

Das Register 3 klingt "ein wenig gaumig, heltdunkel, aber stets mehr zum

Offenklang als zum gedeckten Pfeifenton neigend (10)r... bei einem feinen nasalen Bei-
klang.. von rympathischer Helligkeit (9)',.

+l P Flüte8 t'9-12 - t'*4'Man. *t', Ped. deutlich

hervor (Cello 8'): dies

. deutet auf die Stelle

T. 2Ef. hin.

"Die lP , ist eine belrebte, sehr charakteristische,
schalmeiartige Farbe (286I'Iür einen am besten nur I - 2-stimmigen Satz, "es sei

denn, daß der spinettartige, kloplende Nasalton tanz spezielle realistische Wirkungen

hervorrulen sollr... Hauptcharakteristrkr.rm bleibt hier stets der Stakkatosatz oder die

scharfe Artikulation (287)".

l3-15 +.5 ,Harpe 2' ttt4t

+6 Voix cul.t 16' 2x3'.tl'
I t'.0' (helle Flötenstim-

men), II bleibt, Ped, OP

ergänzt: Coppel+8' w€§r

nur ein schwacher l6'
' 

"Diese Kombination ist ats Begleitung neuerdings beliebt geworden... Meist

dürfte ein kräftig gespietter Soloclairon der flackernden Mischfarbe vorzuziehen sein.

Akkordisch ppp gespielt kann, 5 als K o n t r a s t f a r b e vorübergehend inter-

cssant wirken (2S2I', vgl. auch dre T. 24-27.

"Eigenartig-wirkungsvoll und emptehlenswert ist die

Manier: die Schwebestimmen erst im Verlauf eines Stückes zu einer beliebigen !\lisch-

oder Primärfarbe hinzutreten zu lassen. In diesem Falle wirkt die Schwebung als Be-

steigertes Ausdrucksmittel... I 5 6 soll erreicht werden... Anfang ,, ferner +1, dann

erst +6 Q92)", genau wie zu Anfang dieser Sarabande (T. l-13).
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t7 -zo +2 Clariner tet I 6' 2x8' I nun auch links, Ped.+8'
t'Yird eine einzelne, sich plastisch abhebende solo-

stimme von Cälestencharakter erlorderlich, so möge die 6 durch die ihr nahesrehende,

lreilich ungleich dickere Klarinette 2... Unterstützung finden, es sein denn, daß es sich

um Partien von allergrößter Zartheit handelt, die der Begleitung tanz entbehren
(266)". Die "Ktarinettencäleste... /bringt eine/ mystische Weihe,.. )Unkörperlichkeit(
(2671... Vorzü6,liche Wirkungen ergibt das Wechselspiel einzelner Sechzehnlüße r (269)",

vgl. T. l5-2?. "Die 2 entspricht annähernd einer Doppelf löte 8', die 5 einer Schwell-
gambe t' des >Räcit expr.(, die paradiesische 6 der schwebenden Unda maris E'

(269)... Ganz hervorragend 6ut mischt sich die 6 mit der stumpfen, dicken 2 /vgl.
T. 17 l. Reine Solobehandlung (einstimmig!) ist dem Akkordspiel im allgemeinen vorzu-

ziehen (290)", tritt aber "zu der erwähnten Farbe noch die I oder lP /vgl. T. l3l, so

B,ewrnnt die Mischung an flötenartiger Hellfarbe (28E)".

20-23 -2 6, +5 vgl. weiter oben Für die Orgelfassung

fallen die Takte 20,2?
+2) durch Komprimierung

heraus.

?4-27 (beide [{ände)

, 

vBl. T. l)-15

?$-tt - +3 Fifret o'

+7 Baryront ,2'
(beide Hände)

II (beide Hände) mit

einem sehr delikaten E'

(Aeoline etc.)

16'+2'
III (beide Hände) l6', I'
+2' (Fernwerk)

"Das 4'132' hat hier 2l 16 Fuß-Charakter, die Normal-

tonhöhe fefrlt! Sie ist eine Oktave höher als 7 anzunehmen. Da die 7 als l6'-Register

behandettwird,findetdieZwiefarbe16'nebst2'n i c h t selten Ver-
w e n d u n t (259". Der Baryton "läßt durch seine Lage und seinen Umfang, ähnlich

wie der Clairon, ein zweihändiges Plenospiel zu. Er bildet ein Manual für sich (261)",

z.B. ist dies Iür den ,Clairon anhand der T. 24-27 zu zeigen, für den BarytonE eben

anhand der T, 28-ll.
"Erne Farbe durchaus seltsamen, höchst frappanten Charakters ergibt die lrlischung der

b"rden extremen Höhen )2' . 4'(17), die in entsprechender Doppetoktavversetzung als

8' + I' wtrkett. Daß stch etn Aclrtfuß ohne Zwrschenglieder mit etnem drskreten Einfuß

sehr wohl ausgezetchnet kombrnieren läßt, ist den Orgelbauern und -spielern der 5rl-

bermann-Epoche recht wohl bekannt Bewesen... Die lrlischung, die laut Registrierlehr-
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sätzen gewisser Orgel- und Harmoniumpädagogen )nicht gut ist(, weil sie )fatsch( ist,
klingt, entsprechend eingeführt, k ö s t I i c h r eizvoll (296»'."lstimein-
stimmigen Solospiel der Zweiklang noch nachweisbar, so verschmelzen , und 7 im

akkorditif,.n Spiel völlig zu einer durchaus einheitlichen Farbe. Simple Akkordver-
bindungen taugen freilich in der Regel nicht für dieselbe, dem raffinierten Klang muß

eine ebenso ungewöhnliche, delikat-aparte Harmonisation entsprechen. Diese wird

durch ienen gehoben (2971"2 und diese )aparte( B.A.C.H.-Stelle trägt in der Orgel-
fassung obendrein den Hinweis "misterioso".

op' ?7 B I ,, Takt 2E: Misterioso-Stelle

,2-r,
-

l: Tutti (ohne Man. 16')

2xt', 4'+2'

! "Es herischt bekanntlich die )eiserne R egel(, bei G in
die nächsthöhere Oktave zu gehen, weil der l6-Fuß zum normaten 8-Fuß verwandelt

werden )muß( (61)", Ausnahme u.a., wenn im p (!) "ein mystisches, orgelartiges Kolorit
gefordert wird (61)", dann aber von Karg-Elert terne als 16'+ t+' (ohne 8') verlangt

und durch den G-Zug nrcht zu erreichen.

36-)9

., -7

+G Grand ieuS

+E Harp"8 t' 2x8', 2x4' +2'

. "lm altgemeinen ist die Zufügung der im oktavver-

setzten Spiel 4-füßig wirkenden t zum G wenig empfehlenswert... Die t spiele also

elwa erne ähnliche Rolle wie die letzten Reserven der Orgel (Jeux en chamade)... Die

t i x i er te Einstellungder tindenG-Zug ist-geradeherausgesatt-eineästhe-
tische Barbarei (309)", Kt rg-Elert war strrkter Gegner eines dauernden Gebrauchs

säuselnder Sch*'ebestimmen: "Vor einseitiRer Bqvorzußunß alter Schwebestirnmen sei

nachdrücktjch . ßewarnt (269)" .

t{0-44
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+tr Hautbois8 E' 2x4' II (noch Aeoline)
Die Harpe äolienne "erweist sich g,anz besonders bei

Kombinationen mit anderen Stimmen (ganz besonders mit {...) als wertvoll und f arben-

umwandelnd... In Verbindung mit e... bringt sie die Vorzüge ihrer Eigenart (Schwebung,

violinartiger Strich, höchste Expressivität) weitaus besser zur Geltung (269)... 0 t 0

imitiert ausgezeichnet Violinfarbe (rein solistische Behandlung ist Vorbedingung) (J0l)".

44-46 -'
+lP ,Cor angl. 8' 8r

-4t
+lP Flütel 8' t' III nur 8t (Viol. + Voix

cel. 8')

ein durchgehendesRe-

Oktavversetzung der Hän-

Die Orgelf assung zeigt

gegenüber der Har mo-

niumlassunt den enhar-

monisch umgedeuteten

Klang b - des' -Iis' ob

Karg-Elert dabei an

BACH dachte?

Op.rlBl3., Takt 00: Mysteriöser Klang

Diese Takte bilden zugleich die einzige Stelle, für die

gister (nämlich lP) Bezoten und an der o h n e irgendeine

de - wie au( dem Klavier - gespielt wird.

ttl -lP
+,-l tl

,7L
4'+2' Ped.: nur 16' pp

32'+E'

Selbst der Schlußtakt zeigt noch eine registriertechnische Raffinesse: da die

linke Hand loco (mit 4'+?'l spielt, erscheint der Baßton Croß-G als Grif f der rechten

Hand, erzeu6t vom Baryton ,2' mit der g'-Taste.

Nicht angemerkt wurde Kargs geschicktes Ausnutzen von Lagen in den Klaviatur-
irälften und von Pausen im Tonsatz zurn Registrieren, z.B. wird noch während die linke

Hand spielt mit der rechten Hand -r, +7 7 eingestellt und somit der Auf takt zu T. 2t

in der Klanghöhe l6' . 2'vorbereitet; derlei tut durchdachte Stellen geschickten Re-

gistrrerens gibt es im Ablauf des Stückes viele, Karg-Elert verschwendet hier wahrlich

e 
I 

fassune )
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§eine )Kunst des Registrierens( an einem Stückchen, das höchstens als Hausmusik ein-
zuordnen ist, eine Kunst, die mindestens seit der Orgelbewetunt um Ramin und Mah-
renholz nicht mehr anerkan.nt wurde, auch wenn diese Bewegunt terade Karg-Elert in
dieser Richtung vielleicht inanches zu danken gehabt hätte: doch dies durfte woht zu
solchen Zeiten nicht mehr sein.

t.

tg ir I erd.

Sarabande
(i dur)

aus der 0 dur-Partlt a.

ORGEL.

Uanuel.

Psdal.

Lerrto cantabtte. [U. M.J.
PlGl »- r

Sigfrid Karg - Elert, Op. g?. III B.

Coppel + 8'wqg,nur oln rhwrtrcrl0

ft

d rrr:, Ir:
ntll oitrcr retshr.rr [rluch nlclrt durnpfl.nJ E'slrrnratliÄ -'- t--i.Ä
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Ralf tiaupenJotrann:

Der l(omponlsr Carl Satt.Ier, ein Zeirgenosse Karg-Elerrs

Dle Bezlehungen des rheLnlgchen Kornponlsten Carl Sat.tler (1874-1938)
zu Slgfrld Karg-Elert sind vlelschichrig, (l). AIs Sohn eines Buch-
halters und elner Kauffrau geboren, absolvlerte Carl SafEler eine
Banklehre, verfolgte Jedoch dlese Berufsrlchtung nicht weiter. Dle
erste muslkallsche Ausblldung erhiert er von dem Organiscen Franz
Strung, der lhn auch 1891 zur Elnwelhung der neuen Orgel an der
Kölner Sc. Aposteln-Klrche elnen Tell des Eröffnungskonze!tes be-
§trelten lleß - der ergte öffentliche Auftrltt des begabten Meister-
sch0l era.
Von 1893, dem Jahr, ln den er seine erste Stelle als Organlst von
SE. Harlä-Hlmnelfahrt ln Köln antrat, bis 1897 besuchte er das Kölner
Konservatorlum, wo Carl Cohen, J.W. Franke und ErnsE lleuser seine
Lehrer waren.
Bevor Sartler 1906 seine Lebensstellung an der Kölner tleihnachtsklrche
SE. Haria im Capitot erhlelc, verdiente er sich selnen Lebensunrer-
halt durch zusätzllche pädagogische Arbelt in Köln. lllnzu kam selne
vielfältige Konzerttätlgkelc als Organist und Begleiter (Orge1, llar-
monlum, Kl avier ) bei Kanmermuslkveranstal tungen. Belm Elnwelhungs-
konzert der neuen Orgel von St. Maria im Capitol im Jahre 1909 - es

war dle 1899 ftlr dte Phllhsrmonle ln der Kölner AposEelnstraße von
Ernst Selfert-Mannsfeld gebaute Konzertsaalorgel nlt vler Manualen,
84 kllngenden ReglsEern, Generalgchweller und Fernwerk- sptelte er
u.a. Karg-Elerts "Phantssl.e und Fuge", opus 398' eln Eeleg daftlr, daß

Sattler stch früh für den Lelpzlger KomponlsEen elnseEzce.
Am 9. Okcober 1910 relste das Jung verheltatete EhePaar Karg-Elert
nach Köln und besucht.e Carl Sattler, wie elnem Elntrag ln Sattlers
Cästebuch zu entnehmen lsE. Karg-Elerc schrieb auf der rechten Selte
eine lJidmung für den Kölner Organlsten' selne Frau unt.erzelchnece
auf der frelgebliebenen llnken Selte, ln dem sie ln der damals tlbll-
chen Weise dem Namen thres Mannes dle Anrede "Frau" voranstellEe.
Dleser Gäsrebuchelntrag wlrd im folgenden in elner maschlnenschrift-
llchen Transkriptlon und im Orlglnalabdruck erstmals veröffenElichtr

(l) Auf diese Verbindungsllnien haE erstmals Odtlo Klasen ln selner
unveröffenrlichren Examensarbeic "CARL SATTLER (1874-f938), Leben
und llirken eines Kölner Kirchenmusikers, Köln 7984/85" hingewiesen,
die er dem Verfasser freundlicherweise zur Verfügung gest-ellt haL.
Alle blographischen Angaben {iber SaEtler slnd dleser Arbeic enr-
nomm€n.
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Dem I ieben Menschen,

dem f orEschrif r I ich-ges i nnt.en

Ktrnstler, dem von mir
neidl os beneldeten RegenLen

der tiber alle Beßriffe herrlichen
Seifert Orßel:

dem Meist.er Sat.t.ler zut Erinnerung
an al7 zeir.-unvergessl iche Srunden

von se inem dankbar -ergebenen
Verehrer Sigfrid Karg-EIerr9./10.

19r 0

(Das Gäst:ebuch
Enkel von Carl

q; L.ot,*,/*,1,*,

y f*h:N'./..f4L-lb
/.br&*, Jr* /* --'^,

.*.u) /nn /d*t /1a* ß4r.r.*

! ;!* d, ,fufß

42p^ U'
,t * u/r.-.t* Q*'a*

/*tA,lu,
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r 

-nd*tr*t' ;t*7h1t/* CO*

k cJ,* 1*a/<n

beflndcrt sich
SaELler.)

fi-fi|,re"tr-üut'
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Elne weitere Verblndung zwlechen den belden (omponiscen besrand in
der Vorllebe zum Kunstharnonlum. Sartler besaß selbsr elnes der Firma
Mannborg, auf den er gelegenElich konzertiert.e, sollstisch wie auch
als Begletter des Gelgers Franz Stahr. Zu diesen Gelegenheicen haE

er wohl des öfteren llerke Karg-Elerts gespielt (2). Eigene Komposi-
Lionen hat er ebenfalls ftlr dieses Instrument geschrieben. l{ährend
die Harnonlunsonate f-tloll, Opus 19, noch heute als Kopie im VerIag
Tonger in Köln erhältlich ist, sind drei Harmoniumst,ücke, Opus 18
(Nr. I MeIodle, Nr.2 Barcarole, Nr.3 Scherzo), nur noch fragmen-
tarisch in Karg-EIerrs "Die Kunsc des Reglscrierens, II. Teil", Opus

91, S. 14, 186, 189, erhalüen. Karg-Elert wlrd die Koplen selbst bel
selnen Besuch ln Köln angefertlgt haben oder Sattler um Kopien gebeten
habe n.
Dle le!zEe nachweisbate Verblndung zwischen Saitler und Karg-ElerE
stammf aus dem Jahr l9ll, Ln dem Karg-ElerE in seinem 1. llefr der
"Zehn charakrerlstlschen Tonstücke", opus 86, dte Nr. 4, "Quasi Mar-
cia", Carl Satcler widrnete (3).
Nach dlesem Zelcpunkt isr eln KontakE zwischen den beiden Musikern
nicht urehr fest-zustellen. Carl Sattler befaßte sich ln der Folgezeit
fast ausschlteßllch mit der Orgel. Neben selner tegelmäßigen TäEigkeit
tm Gottesdlenst, bel der er vor 8llem lmmer wleder Kostproben seiner
Meisterschafr ln der Cantus-flrmus-Improvlsatlon gab' f{lhrte er zahl-
reiche Werke rnlt" Chor und Orgel auf, veransEalEer.e Solokonzercer vor
alleru Elnwelhungskonzerte von Orgeln selnes Freundes Seiferc. Daneben

wldrnete er sich vetstärkt pädagoglschen Fragen, unt.errichrete Orgel,
schrleb elne 1920 erechienene Orgelschule' Opus 20, sowie ein Hand-
buch ftlr den praktlschen klrchenmuslkallschen Gebrauch, das "Fest.lvum
organun llturglcum", Opus 27, das 1929 bel Tonger erschien.
Als Carl Sattler am l. Novembet 1938 etnen Krebglelden etlag, starb
mlt thm ein Komponlst. der Generatlon, dle nach dem Zwe{ten Welckrieg,
in dem vlele Manuekrtpte Sattlers vernlchtet worden slnd, ln Vergessen-
heit geraten lst und deren tlerk der Wlederenrdeckung harrt (4).

(2) Nachwelsllch hat Sattler bel etnem Konzerc dle "Partlta", OPus 37,
aufgeführt.

(3) Es wäre denkbar, daß auch der "Fasching ln Köln" aus den "Intar-
sien" für Harmonlum, Opus 76, Nr. 12, dle 1911 veröffentltchr
wurden, ebenfalls den llesuch Karg-Elerts ln Köln selne Enrsr.ehung
verdankt.

(4) 1983 erschlen elne SchallPlatte mlt Orgelwerken von Carl Sarcler'
eingespielt von Relnhard KIuth (Muslkproduktlon Dabringhaus und
Grimm, BesEellnumurer G 1097).
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Ttr ß cr i clt tv, A utf ü h r u n! sn

U[ter dieser RuUrik sollerr in begrerrzLem Umfa]rg Aul lülrrllr!,ert [iar'ß-l,lcI'l:,r:lrrr'
Musi.k dokunentiert werden. Es uürde den llahnren qler ?,tl'l'lLll.Ullt;tl.l lrct wct l|ttr

sprengen, aIle errcichbarcn Konzerte uiederzugeberr. Des]raIb srrllcrr zrttriir']rsl

größere Werke, ganze Zyklen und selten gespielte tderke io Vordcrgrttnd r;tetr('r,

Llie Leser uerden aber dennoch gebeterr, alle ilrtturt l)ekiuurtcn Arrtliilrlrrrrlr.rr

der GeschältssLelle zu neLrlen, darnit cine l'ublizicrrrrrg irr andcrcr furnr, .rvcrrtrrlLl
auch eine iährliclre systematisclrc Zusanoenl.rssu.rg rri;gliclr wind. l'iir rlir: v<,rltr:-
gende erste l,iste mutl mil, eirrcr. clrcr zutüllilir:rr Arrswalrl mit trci:;J,ieltrirllr.rr
Chanakter vorlieb genommcn ucr(lcn,

Or), 30 Quintett c-motl
tsirgit Schniederr Oboe; Jost lrlichaels, Klarinctte; llairs-trietrich Klou:;,
Klarinette; Miclrael Höltzel, tlorn;tlelman Jungr f'agott.
28. 10. 1985, UDR Köln
t{iederholung: UDR 3, 3. 7. a6, 9.O5 Uhr

Op. 36 Erste Sonate fijr Harnonlum

llelmut C. Jakobs, Akkordeon

4,5.1985, Saalbau Esaen

Op. 75 II llonrage to Handcl

Hernan van Vliet,orgel
27. 5. 1985 Breda

07. 6. 1965 l-iatuljk
23. 7. 1985 Nijmegen

31. 7. l9a5 Ede

13. 8. l9A5 Bolsward

27. 8. 1945 Middclburg

OI,. 85 Nr. 1 Canzone [ild Toccata

hlolfgang Stockmoier, Orgel

24.5. l9tl6, SL. SeveIin, KcituI
Op. 87 Nr. 2 Jesu, nreine Frotrrle
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Op. 89 Partita I (D-dur) für Violine solo

Jenny Abel, Vlollne
23. 2. 1986, Ev. Kirche, Bad Herrenalb

Op. 96 Seven P-astels fryI the -Iake of Cong.tgrce

Thonas Gabrlel, Orgel

29. 1. 1986 St. Ludgerus, Essen

Op. 139 B Sgn?te NI. 2 H-duI'

tlans-Dietrlch Klaus, Klarinette; Jost ftlichaels, Klavler
23.6.1985 UDR, Köln

Uiederholung: I|DR 3, 3. 7. 86, 9.O5 Uhr

Op. I.49_Sgnata für Flöte solo
Elisabeth Schandelmaier, Flöte
4. 5. 1985 Saalbau Essen

9jL. 149 .Sinf.onle tn jis
Uolfgang Stockmeler, Orgel

18. 8. 19S5 Altenberger Dom (Un1

Op. 150 Passacaglia and _Fugue B-A-C-H (Fassung Stockmeier)

htolfgang Stockmeler, orgel

15. 5, 1985 Apostelklrche liltins ter

9p-. t53 I 25 Capricet ftir Saxophon so19

(Nr. 1, 5, 6' 16) Ilona Henz, SaxoPhon

a. 5. 1985 Saalbau Essen
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VERAI{STALTUTIGEN II{ RA}II{EN DER JATIRESTAGUNG 1986

Evang. Chrlatusklrche Heldelberg (Zutrrtrgcratr. )

Frcltag, 2. Ial 1986, 20 thr

ORGELKOIIZENT I

Ar(Et BERCHEI, tocra

eplclt lerke von Slgfrld Karg-Elert
(u. B. Seven Pastelg from thc lake of Conatanco oP. 96)

auf der rornanttschen Ualcker-Orgel

Evang. Klrchenmuslkallsches Inetitut Heldelberg (Hlldaetr. 8)

Samsatg, 3. t{at 1986, 15 Uhr

v0RrRAC + RECITAL

rPartlta Retrospettlvar Zur Blographle Karg-Elerts
von DR. GUNTER HARTI'IANN

'tflaldsellgkettt Lieder des Jugendstlls von Slgfrld Karg-Elert
I{ARTIN LEHR Barl ton

JOHAT{NES I,IICHEL Klavler

Evang. Chrlatusklrche llanntrel m ( Uerderplatz )

Sonntag, 4. l{al 1986, 20 Uhr

O N G E L K O N Z E R T II

UOLFGANG STOCKilEIER, Köln

eplelt lerke von Arno Landmann und Slgfrld Karg-Elert
(u. E. Slnfonle ln fle op. 143)

auf der Stelnmeyer-Orgel Yon 1911
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